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. -ßle zu der Konferenz mit den Ländern in Stuttgart
*.l'nutet, steht nunmehr fest, daß mit dem Reichskanzler v.
? ° pen . der von seinem persönlichen Referenten , Mim-
eAirat P u ka ß, begleitet ist, auch Reichsarbeitsminister
Gaffer  reisen wird . Reichsinnenminister Frhr . v.
^yl ist augenblicklich schon in Süddeutschland, und zwar
A dem Sängerfest in Frankfurt a. M . Er wird sich direkt

Stuttgart begeben. Der Kanzler  trifft mit seiner
ASeitung übrigens bereits am Sonntag morgen' eder in Berlin  ein.

Nie entscheidende Instanz
», Der Verhandlung vor dem Slaalsgerichlshof über den
hB*ta9 der bisherigen preußischen Regierung , eine e nslwei-

Verfügung gegen die Reichsrcgierung zu erlassen, die
Maßnahmen verbietet , kommt große Bedeutung zu.

es sich auch noch nicht um die eigentliche Klage ge-
fn das Reich handelt, so wird doch darüber entschieden, ob
C Reichskommisfar in Preußen seine Tätigkeit forksetzen
An oder nicht. Möglich ist allerdings auch, daß der
Ä^ ^ gerichthof sich als nicht zuständig für den Erlaß einer
' "Ibveiligen Verfügung erklärt.
„„.per Vorsitzende des Staatsgerichtshofs , Reichsgerichts-
rfflibem Dr . Sumte, der gerade in Oberbayern weilte,
C I c i n e n U r 1a u b u n t e r b r o d) c n, um die 33er»
Adlungen g» leiten. Unter seinem Vorsitz be,teht ^der
Aatsqerichtshof aus den Reichsgerichtsräteu Triebe !,
k^ M^ tt und Dr. Schwalbe  und den Oberverwal-
Agsgerichtsräten Dr. von Müller-  Berlin , Dr. Gum -

München und Dr. S t r i e g l e r - Dresden . Die .
/ 'chsregierung wird durch den Ministerialdirektor nn
si°lchsinnenministerium G o t t h einer  vertreten . Obwohl
IÄeichsregierung nach wie vor auf dem Standpunkt siehthi» t °iii,»ro n r c H6 i i rfip Reaieruna keine

dem

iSfl'Ll

-

die frühere preußische Regierung
- i d l c fl i t i m a 11o n zu einem Verfahren vor
"sgerichtshof besitzt, hat sie der Gegenseite aus Grün-

di, der Loyalität die Möglichkeit gegeben, sich durch den
Aderigen Ministerialdirektor im preußischen Jnnenmmi-
Ekium. Dr. B a d t. vertreten zu lassen.

^ie Mufgahsn des Asichskommissars.
^>Ne Rundfunkrede Dr. Brachts. — Begründung der

Maßnahmen.
Berlin , 23. Juli.

i„ Heber Die Aufgaben des Reichskommissars in Preußen
hAch Freitag abend der stellvertretende Reichskommi'sar,
.Arbürgermeister Dr . Bracht,  im Rundfunk . Nachdem

,einleitend über den Rang der Ereignisse kurz berichtet
)h't[e' führte er über Umfang und Tätigkeit des Reichskom-I Mforsu. a. aus:

»Es lag nicht in der Absicht  der Reichsregierung
foü &en in den militärischen Ausnahmezustand zu vertet-
r 1. Erst die Erklärung des Staatsministers Severing . daß
tz siich der Verordnung nicht füge und nur der Gewalt
Me , machte einen beschränkten  Einsatz der Macht-

Hel des Reiches notwendig . . . . .
m Die Aufgabe , die mir der Reichskanzler gestellt hat. hat
ki» irgendwelchen parteipolitischen Manövern nicht das ge-
Äte zu tun. Die staatsrechtliche Stellung Preußens w,rd

durch alle Maßnahmen nicht berührt. Gegenüber der
lbo irrung . die die politische Agitation angerichket ha».
& sch deutlich fest, daß es nicht angeht , die Selbständig-
K, eines Landes unter dem Gesichtspunkt zn beurteilen.
3> ? Weit die Landesregierung die Möglichkeit besitzt , die

bkkzhbregierungaus parteipolitischen Gesichtspunkten zu

di Die Autorität ist nur gesichert, wenn der Staatsbürger
tjŝ. ^Überzeugunghaben darf , daß allein nach st a a t s pon-
dWen Gesichtspunkten regiert wird . Die Entwicklung der
fischen Verhältnisse in Preußen hat den Grundsatz der
Lachten, gleichmäßigen Behandlung nicht mehr an allen

Ven klar zum Ausdruck kommen lassen.
dem preußischen Staatsapparat fanden Tendenzen

Abgang , die die Ausnutzung der Staakshoheit zur
Bekämpfung des parteipolitischen Gegners zum Ziele% ' halten.

'° e Neue preußische Regierung hat aus diesem Grunde eine
K p e r s o n e l ler Veränderungen  verfugen
r Men in den Teilen des Landes , in denen das Gefühl ge-

^9 ^ rt ZU werden, bei dem überwiegenden Teil des
l es  nicht mehr bestand.

genügt im übrigen nicht, gegen die ko m m n n i st l-
Tenror gruppen  vorzugehen , wenn sie bereits

^Überfälle singeleitet haben, sondern derartige Ver-
tziP Müssen vorher  unterdrückt werden. Es muh das

.lein, denen, die Gewalt  in den politischen Kampf
Anträgen,so rechtzeitig das Handwerk zu legen, daß die
M i Rung der politischen Meinungsfreiheit unbehindert

^igen kann. . . t tci
».-Ich werde deshalb meine Maßnahmen nicht auf Ein-

'ie beschränken, die erst wirkiam werden , nachdem die

Männer , von denen man spricht.
Oben,  von links: Der bisherige Staatssekretär im preußi.
schen Landwirtschaftsministerium , Krüger,  und der bis.
herige Staatssekretär im preußischen Handelsministerium,
Dr. Staudinger,  sind beurlaubt worden. — Mitte
von links: der bisherige Staatssekretär im Reichsernäh.
rungsministerium , M u s s e h l , ist mit der Wahrnehmung
der Geschäfte des Staatssekretärs im preußischen Landwirt-
schaftsministerium beauftragt worden.— Staatssekretär Dr,
Weismann . der aus seinem Amt schied. — Zum Stellver¬
tretenden Polizeipräsidenten von Berlin ist der bisheria-
Leiter der Abteilung III des Polizeipräsidiums . Regiernngs.
direktor Dr. M os l e. ernannt worden. —Unten, von links:
An die Spitze des preußischen Finanzministeriums ist der
Staatssekretär Schleusener getreten. Staatssekretär Dr.
Abegg trat zurück. — Mit der Wahrnehmung der Geschäfte
des 'Staatssekretärs im preußischen Handelsministerium ist
der Reichskommissar für das Bankgewerbe. Dr. Ernst . be>

auftraqt morden.

Pistolen losgegangen lind, sondern systematisch dasiir sor¬
gen. daß die Waffen aus der Bevölkerung verlchwrnden.
Mit dieser Absickk steht ruch mein fester Entschluß ubercm.
Ale Maßnahmen ;u einer geordneten Abwicklung des
Wablkamyfes und der Wahl zu kreffen.

Das Vorgehen des Reiches hat nicht das geringste mit
nner Absicht der Wahlbehinderung zu tun.

Zum Schluß möchte ich in aller Offenhe.k memem
Wunsche Ausdruck geben, daß es auch in Preußen gelingt,
alsbald geordnete parlamentarische Derhältnrfse herzustel¬
len und die kommissarische Verwaltung des Landes zu er-
feehn, durch eine vom Landtag gewählte Regierung.

Keine MkarSeit ohne GleichberechiiMNg
Deutsche Erklärung in Kens. — Aktschluß im Abrüsiungs-

theater. — Nächster Aufzug . . .? fpäker.
Genf , 22. Juli.

Der Hauptausfchuh der Abrüstungskonferenz hat die
Einzelberatungen über den Resolutionsentwurf Benefch ab¬
geschlossen. 2tn der Beratung und Abstimmung nahmen
der deutsche und der italienische  Vertreter nicht
teil.  Freitag nachmittag fand dann die Schlußsit¬
zung  des Hauptausschusses vor seiner Vertagung
auf u n b e st i m in t e Zeit  statt . Dabei gab der deuische
Vertreter , Botschafter N a d o l n y, im Namen der Reichs¬
regierung folgende Erklärung ab:

„Die deutsche Regierung ist bereit , auch weiter an den
Arbeiten der Slbrüstungskonferenz teilzunehmen, um mit
aller Kraft dazu beizutragen, daß im Sinne des Artikels 8
der Völkerbundssatzung ein wirklich entscheidender Schritt
in der Richtung auf die allgemeine Abrüstung getan wird.

Namens der deulschen Regierung muß ich heule aber
aussprechen, daß ihre Mitarbeit nur möglich ist. wenn
die weiteren Arbeiken der Konferenz auf der Grundlage
der zweifelsfreien Anerkennung der Gleichberechtigung
der Nationen erfolgen.

Die Gleichberechtigung der Nationen ist auf das funda-
menkale Prinzip des Völkerbundes, ebenso wie der Staaten¬
gemeinschaft überhaupt . Mit dem Gefühl nationaler ^Ehre
und internationaler Gerechtigkeit wäre es nicht vereinbar,
wenn die Konferenz die Regeln und Grundsätze für die all¬
gemeine Abrüstung der Staaten festlegen wollte, aber
gleichzeitig Deutschland  oder andere Staaten an diesen
allgemeinen Regeln und Grundsätzen nicht teilneh¬
men  ließe , sondern irgend einen Staat einem diskriminie¬
renden Ausnahmeregime unterwerfen würde. Das würde
auch die vertraglichen Ansprüche verletzen, die Deutschland
zustehen und auf die es unter keinen Umständen verzich¬
ten kann.

Die deutsche Regierung muß nun zu ihrem tiefen Be-
dauern feslskellen, daß die vorliegende Refoluiion diesem
Standpunkt keine Rechnung krägk. Sie hak aus der Arbeit
der verflossenen Periode der Konferenz» insbesondere aus
den Besprechungen der letzten Tage vielmehr annehmen
müssen, daß diese notwendige Voraussetzung nicht von allen
Regierungen verstanden wurde.

Die deutsche Regierung hält es nicht für möglich, daß bei
dieser Unklarheit über eine Grundfrage des ganzen Ab¬
rüstungsproblems ersprießliche Arbeit geleistet werden kann.
Sie muß deshalb darauf bestehen, daß diese Zweifel dadurch
beseitigt werden , daß die Gleichheit aller Staaken hinsicht¬
lich der nakionalen Sicherheit und hinsichtlich der Anwen¬
dung aller Bestimmungen der Konvention ohne weiteren
Verzug zur Anerkennung gelangt.

Soweit die einzelnen Fragen , die sich aus der Anwen¬
dung des Grundsatzes der Gleichberechtigung ergeben, einer
Klärung bedürfen, ist die deutsche Regierung zu sofortigen
Verhandlungen hierüber mit den beteiligten Staaten bereit.

Die deutsche Regierung muß aber schon heute darauf
Hinweisen, daß sie ihre weitere Mitarbeit nicht in Aussicht
stellen kann, wenn eine befriedigende Klärung dieses für
Deutschland entscheidenden Punktes bis zum Wiederbeginn
der Arbeiten der Konferenz nicht erreicht melden sollte.

Botschafter Nadolny fügte dieser Erklärung folgende
Worte hinzu:

„Ich gebe der Hoffnung Ausdruck, daß die Vorausset¬
zung, von der Deutschland seine weitere Haltung abhängig
machen wird, bald erfüllt sein wird, und daß wir gemein¬
sam mit Ihnen in die zweite Phase der Konfe¬
renz  werden eintreten können, von der ich hoffe, daß sie
ergebnisreicher sein wird als die erste, und daß sie uns ans
Ziel bringen wird ."

Nadolny redet deutsch?
Die Erklärung der ckcichsregierung leitete Botschafter

Nadolny mit einem Rückblick auf die bisherige Konserenz-
acbeit und mit einer ausführlichen Kritik des vorgelegten
Entschließungsentwurfes ein. Er führte u. a. aus:

Die Verallgemeinerung der uns auferlegten Abrüstung
sollte, wie Sie alle wisse», eine der ersten Aufgaben des
Völkerbundes fein. So ist es uns im Jahre 1919  ver¬
sprochen worden. H e u t e s chr e i b e n w >r 19 3 2 !

Niemand wird bestreiken, daß das deutsche Volk wäh¬
rend dieser ganzen Periode die größte Geduld und die

größte Mäßigung an den Tag gelegt hak.
Von unserer Seite war schon für den Entschluß zur Teil¬
nahme an dieser Konferenz viel guter Wille und
M u t erforderlich, nachdem die Vorbereitende Slbrustungs.
kommission den Artikel 53 Ihres Konventionsentwurfes an-
genommen hatte, der Deutschland die Gleichberechtigung
verweigert und das ihm durch die Entwaffnungsbestimmun¬
gen des Versailler Vertrasses auferlegte Slusnahwieregime
gegenüber der ganzen Welt verewigen will. Trotzdem haben
wir d a s M e n sche n Niö g l i che g e t a n, um mit den
anderen Delegationen zusammenzuwirken, die Arbeiten der
Konferenz zu beschleunigen und so die Lösung der Kon¬
ferenzaufgabe zu ermöglichen, besonders die der gemein¬
samen Einigung von uns allen auf derselben Grundlage.
Öle Konferenz ist an einem wichtigen Wendepunkt an¬
gelangt.

Monatelang haben die Völker der ganzen Welt voller
Staunen das merkwürdige Fortfchreiken unserer Arbeiten
verfolgt , ohne das geringste greifbare Ergebnis wahrneh¬
men zu können.
Unter den zahlreichen Vorschlägen und Anregungen , die
der Konferenz vorgelegt sind, gibt es zweifellos solche, die
vom Gesichtspunkt einer wirksamen und durchgreifenden
Abrüstung sehr wertvoll sind. Alle diese verschiedenen
Vorschläge haben in der ganzen Welt große Hoffnun¬
gen  erweckt. Aber gegen allen guten Willen haben sich
bedauerlicherweise

Kräfte der Verneinung
erhoben und durch Gegenwirkungen im einzelnen die Ar¬
beiten gehemmt. Die öffentliche Meinung kann die Ziellosig¬
keit, in der sich die Konferenz so oft verloren hat , nicht ver-
stehen. .. , .

Nadolny kritisierte dann die vorgelegte, völlig in¬
haltlose  Entschließung -m einzelnen. Die deutsche Ab-
ardnuna . io fubr Nadolnv fort , ift demnach nicht in der



Lage , "bie Entschließung vom Gesichtspunkt der in ihr vor¬
gesehenen Abrüstungsmaßnahmen als befriedigend
anzusehen. Trotz dieser schwerwiegenden Einwände hätte
sich die deutsche Abordnung vielleicht in der Hoffnung, daß
andere energische Anstrengungen im zweiten Teil der Kon¬
ferenz folgen würden, mit einer einfachen Stimm¬
enthaltung  begnügt oder die Entschließung möglicher¬
weise unter gewissen Voraussetzungen annehmen können,
wenn sie jenen Grundsatz anerkennen würde, ohne den kein
Ergebnis dieser Konferenz für Deutschland annehmbar ist:
nämlich den Grundsatz der Gleichberechtigung.

Wir haben bisher an den Arbeiten der Konferenz unter
der Voraussetzung leilgenommen, daß diese Gleichbe¬
rechtigung anerkannt würde. Jetzt ist jedoch der Zeit-
Punkt gekommen, wo sich die Konferenz über diesen
Grundsatz und seine praktische Anwendung anssprechen

muß.
anstatt allgenieine Zustimmung zu finden, wie man es in
dieser unsere Stellung in diesem Kreis und unsere natio¬
nale Ehre so eng berührende Frage hätte erwarten können,
haben wir zu unserem großen Bedauern feststellen müssen,
daß sich darüber keine einstimmige Einigung erzielen ließ.
Sie wissen andererseits alle, daß Deutschland niemals
eine Unterschrift  unter ein Abkommen wird setzen
können, das nicht auf dem Grundsatz der Gleich¬
berechtigung  beruht.

Auf diesen Grundsatz können wir nicht verzichten.
Unter diesen Umständen 'si es uns trotz unseres festen
Willens leider nicht möglich, die Entschließung anzu¬

nehmen.

Deutschlands Entweder - Oder.
Der dichtbesetzte Saal folgte mit größter Spannung der

Rede, die der deutsche Vertreter klar und bestimmt verlas.
Ba l b o, Litwinow , Gibson  und die Vertreter der
kleineren Mächte spendeten starken Beifall. S)  e r r i o t und
Paul Boncour  hielten sich bewußt zurück.

Der endgültige Ausgang der Abrüstungskonferenz ist
nunmehr i n F r a ge gestellt,  da ohne die Unterschrift
Deutschlands ein Äbrüstungsabkommen nicht denkbar ist
Dieses Bewußtsein lastet aus allen Konferenzteilnehmern.
Die deutsche Regierung geht jedoch einen Schritt weiter und
erklärt, an der Abrüstungskonferenzauch nicht m ehr
t e i l n e h m e n zu können, wenn nicht bis zu der Wieder¬
aufnahme der Arbeiten nach den Ferien eine befriedigende
Erklärung der Gleichberechtigungsfrage erzielt morden ist.
Die Erklärung der deutschen Regierung öffnet dagegen die
Tür zu sofortigen diplomatischen Verhandlun¬
gen  mit den Hauptmächten und gibt vor allen Dingen
England, Frankreich und Amerika die Möglichkeit, eine
praktische Einigung in Genf zu finden. Die Gleichberech¬
tigungsfrage wird somit, politisch gesehen, zu einem

rein deutsch-französischen Problem,
da auf englischer und amerikanischer Seite entscheidende
Schwierigkeitenin der Gleichberechtigungsfrage nicht zu er¬
warten sind .sobald Frankreich seine Zustimmung gibt.

Es lieg', somit in der Hand Frankreichs, ob die deutsche
Regierung an der Abrüstungskonferenzwieder keilnehmen
kann oder ob Deutschland gezwungen ist, sein Schicksal jetzt
selbst in die Hand zu nehmen, und die unvermeidlichen Fol¬
gen aus einer derartigen Ablehnung zu ziehen.

Die britische Weltreich-Konserenz.
Nicht weniger als sieben englische Minister mit einem

Gefolge von hundert Ministerialbeamten, Sachverständigen
und Sekretären sind nach Ottawa, der Hauptstadt Kanadas,
gereist, wo inzwischen die Abordnungen aller britischen Do-
minien sich versammelt hatten. Feierlich wurde die Empire-
Konferenz eröffnet, bei der es sich gewissermaßenum « ne
Weltkonferenz für sich, eine Versammlung der Mächtigen
des Britischen Weltreiches handelt.

Als vor zwel Iahren  in London die Reichskonferenz
ohne Ergebnis auseinanderging, wenn man so will, rchei-
terte, so ging das damals auf keinen anderen, als auf den
kanadischen Premierminister zurück, der heute der Gastge¬
ber ist. Inzwischen ist einiges anders geworden, inzwi¬
schen hat die allgemeine Krise der Weltwirtschaft Ausmaße
angenommen, daß die Fragestellungen von Londoii überholt
sind und damit sind die Spannungen, die London zum
Scheitern brachten, etwas ausgeglichen.

Trotzdem bringt Ottawa eine neue Parade der Ge¬
gensätze innerhalb des Britischen Weltreiches, die noch
dazu aus dem Mutterlands weitestgehend gefördert und
geschürt werden. Veaverbrook und Rothermere, die beiden
Phantasten der Empire-Politik, wollen diese Gelegenheit
nutzen, um alte Träume, alte hochzollträume  zu
verwirklichen. Man hat einmal in vollem Ernst es für
möglich gehalten, das Britische Weltreich als eine Art
Selbstversorgungsgebiet aufzubauen, das innerhalb 'einer
Grenzen nach den Grundsätzen hundertprozentigerhandels-
freiheii lebt, das aber nach außen hin sich durch um so hö¬
here Zollmauern abschließt.

Diese Pläne , fast so alt wie das Britische Reich selbst,
laufe" uif nichts Geringeres hinaus als auf ein primitives
Taust., -andelssystem zwischen den einzelnen Produktions¬
gebieten des englischen Weltreiches. Das Mutterland soll
Zeinen Bedarf an Rohprodukten, auch an Lebensmitteln,
wie Weizen und Mehl, Fleisch und Konserven, lediglich von
den Dominions beziehen und durch eine exorbitante höhe
der Zölle die Einfuhr aus anderen Ländern unmöglich
machen ;diese Maßnahme soll noch unterstützt werden durch
gleichzeitige zollfreie Einfuhr aus den Dominions. Dafür
sollen die Dominions wiederum ihre Fertigwaren aller
Art von der englischen Insel beziehen, auch ihrerseits unter
Ausschluß des übrigen Welthandelsmarktes. Also gewisser¬
maßen A u t a r ki e i m g r o ß e n. ,

Es bedarf keiner besonderen Darlegung, daß eine Ver-
wirklichung sicher Pläne der ohnehin lahmgelegten Welt¬
wirtschaft noch den letzten Stoß geben würde, daß eine Em¬
pire-Autarkie das Ende der Weltwirtschaft überhaupt be¬
deuten würde. So erklärt es sich denn auch, daß die eng¬
lische Regierung so weitgehende Pläne weit von sich weist.
Aus diesem Grunde ist vor zwei Jahren in London die
Reichskonferenz gescheitert, aus diesem Grunde könnte und
müßte auch Ottawa ergebnislos verlaufen, wenn der Wahn¬
witz der Empire - Autarkie  das eigentliche Thema
her  Konferenz fein mürbe

*

Ausnahmezustand für Berlin.
Reichswehr vor dem Polizeipräsidium in Berlin am

Alexanderplatz.

Das 'schließt nicht aus, daß in Ottawa sozusagen ein
wirtschaftlicher General  st a b für das gesamte
Empire organisiert wird. Das schließt nicht aus, daß man
zu einer besseren und die Krise wirksam bekämpfenden Ver¬
teilung der englischen Absatzplätze untereinander kommen
wird. Aber niemals wird die englische Delegation es da¬
hin kommen lassen, daß in Ottawa Veschlüste gefaßt werden,
die eine neue Lähmung des allgemeinen Welthandels be¬
deuten würden. Es ist daher auch zweifelhaft, ob sie jene
einheitliche Währung  für das gesamte englische
Reichsgebiet und vielleicht noch sogar unter Einschluß an¬
derer Länder wie Argentiniens und Skandinaviens schaffon
wollen, einen sogenannten Sterling - Block.  Auch eine
solche Maßnahme würde nicht der sehnlichst gewünschten
Wiederbelebung des Weltmarktes dienen können. Und die
britische Gesamtwirtschaft, sowohl im Mutterland als auch
in den Dominien leidet heute wie keine andere unter der
Absatzkrise.

Auch Kanada,  das unter Führung seines Ministerprä¬
sidenten Bennett noch vor zwei Jahren die Parole „Canada
first" („Kanada zuerst") zur Grundlage seines Handelns
gemacht hat, steht heute unter dem Druck der allgemeinen
Weltwirtschaftsnot. Ob unter diesem Druck Kanada die
peinliche Frage, ob England bereit sei, hohe Getreidezölle
einzuführen, um Kanada und anderen Dominions Bevor¬
zugung geben zu können, wiederholen wird, mutz wohl
stark bezweifelt werden. So sind heute die Chancen für eine
britische Reichskonserenzgünstiger als vor zwei
Jahren.

Noch niemals hat eine britische Reichskonferenz so große
Bedeutung für die allgemeine Weltpolitik  ge¬
habt, wie diesmal. Daraus erklärt sich wohl auch das all¬
gemeine Interesse, mit denen man die Verhandlungen in
Ottawa verfolgt. Man kann wohl ruhig sagen, daß Ottawa
eine Art Auftakt für die Londoner Weltkonferenz
bildet, die dann allerdings wohl so ziemlich den letzten Ter¬
min für eine Wiedergesundung der Weltwirtschaft dar¬
stellt. Ottawa und London müssen das Ende der Autarkie-
vlüne bringen, wenn die letzte Hoffnung auf eine Wendung
sind Ueberwindung der Weltkrise nicht zerschlagen werden
soll.

Lokales
Sochheim a. M„ den 23. Juli 1932

Spielen im Sans.
Dies ist doch eine der schönsten aller kindlichen Freuden!
Des Sonntags, wenn man mit Vater und Mutter aus-

geflogcn ist ins Grüne, dann irgendwo am Wasser groß
Rast'zu halten — an einem Seeufer, nn Bogen eines Flusses,
wo man ohne Fährnis im seichten Wasser herumwaten und
Rindenschisschentreiben lassen kann oder sich gegenseitig be¬
spritzen kann oder blanke Kiesel suchen.

'Oder nian macht den Sand zum Spielzeug — dem viel¬
seitigen, wunderschönsten Spielzeug der Welt. Auch kann
mm: sich im warmen Sande maßlos räkeln, denn man braucht
ja nicht acht zu haben auf Zeit und Ort, braucht nicht zu
besorgen, daß man, wie im Garten daheim, den Blumen
und Beeten zu nahe kommt und hat ja keine Kleider an, die
schmutzig werden oder gar zerreißen könnten.

Wahrlich, wer es von den Großen nicht anders einzu-
sehen vermag, daß die Braiichbarkeil kindlichen Spielzeugs
nicht abhängt von der Kostbarkeit des Materials oder der
Ausstattung, der gebe einmal gründlich Obacht, was lind-
lichc Phantasie aus wertlosem Sande für wesenhafte Welten
sich zil gestalten vermag. Burgen und Festungen entstehen
da, um die die tapfersten heldeii miteinander streiten, und
Höhlen, darinnen böse Zauberer Prinzessinnen gefangen hal¬
ten. Oder eine Grube, in die man vom Wasser her kleine
Gräben leitet, sie wird zum mächtigen Hafen, von dem aus
die stolzesten Schiffe in alle Welten hinausfahren!

Ein paar runde Kiesel — aufgelesen, wo stärkerer Wel¬
lenschlag gelegentlich anbrandet — sie werden, wie das
Spiel es gerade verlangt, zu Eisenbahnen, die durch das
Land sausen, zu tapferen Soldaten, die um den Sieg mit¬
einander raufen, oder auch zu kostbaren Gütern, die die
Kousleute aus den fernen Ländern herbeigeschafst haben
und die nun in den heimischen Gewölben zu Schätzen gehäuft
werden.

Und was das Schönste ist — alle Spiele können un¬
begrenzt ausgespielt werden, denn es mangelt an nichts.
Wenn man aber des Spielens müde geworden? Ja, dann
hat's auch keine Not — rasch etwas anderes her, wonach
der Sinn gerade steht— geduldig zu allem und unerschöpflich
ist ja das Spielzeug — dies beste aller Spielzeuge; der weiße
Sand ani Strande!

Kartofselkäferalarm in Hochheim vor 54 3?f-"ff#
Jin Jahre 1878 etwa wurden die Hochheimer Schu"Z,
schon einma! zur Bekämpfungdes so gefürchteten Ka ^
Käsers eingesetzt, den man in einigen ©emarfungsteiW^
deckt zu haben glaubte. Glücklicherweise erwies
Furcht als unbegründet. Es handeltê sich um harm̂ ^^
heimische Käser und Puppen, die an Besseres gewöhnt
als an das garstige und bittere Kartoffelkraut. -

& Missionsfest . Am nächsten Sonntag , den 24’ >
findet in Kelkheim ein Missionsfest statt. Die jift
andacht mit Predigt ist in der Klosterkirche um 2AD,
Alle Mitglieder, Freunde und Gönner aus der Umgegk"
herzlichst eingeladen.

* Der Main wird abgelassen. Ein sehr seltenes ®p
spiel wird sich demnächst bieten. Der Main wird abg« ^
wenigstens soweit er durch die Wehre im Bereich« ^
Eroß-Frankfurt aufgcstant wird. An der Griesheimer̂ ^
stufe, die sich ihrer Vollendunĝ nähert, baut man p
allernächsten Zeit die großen Schleusentoreein.
ein ungestörtes Arbeiten zu gewährleisten, werden̂ zu^Zwecke die im Eroß-Frankfurter Gebiet
Wehre niederg:lasstn, vielleicht auch die Rumpmheimer
stufe. Die Fahrrinne des Mains schrumpfr dann
winzige Breite von 10—12 Metern, je nach den: Wc ^
des Flusses, zusammen. Die Schisfahr! wird natürlich
rcnd dieser Zeit vollständig lahmgelegt. Die zu ^
Seiden des Flusses an den Ufern ausgebauten BadewU^
werden nach der Flußmitte geschleppt. Di : bleiben hierp sgä,
bis wieder normale Verhältnisse im Main eintreten. jj
bekommt also den Main bis fast in seine „Gründe" ^
hen. Wie wir hören, soll bei dieser Gelegenheit eine -^
gung des freigelcgten Bettes von allerlei Unrat usw- ^
gen. — Für die Paddler tritt keinerlei Beschränkung
Befahrung des Maines ein.

Es wächst der Mensch . . .
. . . und  entwächst so schnell, so überraschend schnei

Eikernhause. Das will ich zeigen. _ ^ ^ ^ ^ ^
Kaum ist der kleine Kerl auf der Welt, schon

ec zur Freude der Mutter, die ihn hegt und
bettet. Aber schau, schon springt er ja im Zimmer fj
noch im kleinen Kastengeheg, bald wirst Du ihn
aus der Straße suchen müssen, wo er mit dem kleinen•
spie« - t

Und während Du noch träumst vom Glücks da-
Kinde besser bcschieden sein soll als Dir selbst oft, da J*^
das Kind schon den Schulranzen ans den Buckel und ll)%fS
zum Herrn Lehrer. Und Du schaust nach aus dem ' jt
Fenster in eine neue Welt, die Dir oft garnicht
Zu schnell geht alles . . . ^

Siehst Du, jetzt hast Du schon einen Sohn, eine
die in die höhere Schule gehen, Dir was Lateinischs$
sagen, viel, viel gescheiter sind oder tun als Du c Ä
Wie schnell wechseln die Mühen, heute rot, morgen Kl¬
eine blaue — ich sehe es ja schon, wie bald die
mütze stolz auf dem Kopse des filius oder der filia l'V
ja, ja, auch die erste Liebe zieht mit den Rosen ein, de: ^
Traum, der Schaum oft ist oder sein muß. . .. komm, '■^
sei nicht traurig, sei stolz, nun geht's ja hinaus ins
Aster, das Wellen schlägt. . . J

,Geh Alte, schau, grad so genau haben wir's alsJ
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gemacht. . . " ,,Es wächst der Mensch. . . und entwäcy!̂
znschnell dem Elternhause." „So ist's einmal, so ist es
Alle, sei g'scheit!"

— Wenn man erhitzt ist. Es ist immer noch 11’̂ j
nügeud bekannt, daß man, wenn man erhitzt ist und fllUltfCIlu ueiumu , yu )) nmii , uiciui  iivuii l"
will, nicht gleich ins Wasser gehen darf. Man muß I™F
vorher abkühlen um der Gefahr eines Herzschlages 37 ff
gehen. Wie viele Menschen haben, wenn sie dies tliffLjf
dachten, ihr Leben lassen müssen. Man soll auch nichtL
als eine halbe Stunde im Wasser, wenn es kalt ist, jjl
Es ist auch nicht gesund, wenn man aus dem Wasser koin ä
in der Sonne trocknen läßt, indem man sich in die Zjls
legt, weil hierbei dem Körper sehr stark Wärme gelst
wird.
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Wie oft tuC.r,’fif— An die falsche Flasche geraten.
man im Sommer diesen Ausruf. Wenn es nichts
mags noch hingehen, man spuckte eben aus, wie abc« . 1»
man Giftiges genossen hat . Gs ist gut zu wisse» was
diesem Falle zu tun hat bis der Arzt lommt, denn he>"« /
wo in den Haushaltungen so viele chemische Präparat ^
Händen sind und die Unsitte in Bierflaschen etc. diese" $
anszubewahren nicht zum Aussterben zu bringen 'IHM

^et>

#5!
säume man nicht Folgendes auszuführen: Man suche"”"L. ’ . 1alles Getrunkene auszubrechen indem man einen Finger ^
Hals steckt. Daraus trinke man viel Milch, diesem« ^
niemals bei Grünspan oder Phosphor. Oel ist a>Nv^
auch Gurgeln mit Oel hilft besonders da, wo ätzend
brennende Stoffe genossen wurden.

Ssielemiliiginis 07 „
Den morgigen letzten Sonntag vor der Wiedererw 'Jjf

der Spicisaison 1932—33 benutzt der Verein um rnnJ
der Mitglieder eine Vereinsmeisterschaft im Fünfkamm^
zutragen. Alle Abteilungen des Vereins: wie Schütz
gend, Aktive Alte Herren werden getrennt ihren I1'
Mitteln. Die Kämpfe bestehen aus: Freiweit, Freiho^
Meter-Lauf Kugelstoßen und Fußballweitstoß, Außerd« st
den einige Staffelläufe, sowie ein 10 km. Lauf sterM. ê
Kämpfe finden im „Weiher Wäldchen" und auf dein ^ M
städtcrwcg, der Fußballweitstoß bezw. Ballweitwurs st' ^
Icr aus dem Fußballsekd statt. Beginn der Kämpfe
Eintritt: wird nicht erhoben. Der am vergangenen^ f
der unbeständigen Witterung wegen abgesagte Ausslm̂ ze
det, sofern nicht neue Regenfälle eintreten, am f
Sonntag statt. Abmarsch2 Uhr vom Plan. Zielpunk'
Wiesenmühle bei Flörsheim. M

—r. Weinbau Aufforderung zum Spritzen. m
nospora-Warnungsdienst in Geisenheim teilt mit: 3 111',.«*,» .. . C /VI . c 11fl* - eil
zeitigen Bekämpfung der Peronospora, des Sauerwum̂ c
Roh- und Stielfäule und des Oidiums ist noch
zung der Weinberge nötig. Es werden sodann die z» ' rf
denden Brühen genannt.— In ausgesprochenenW7 Jr,
st in diesem Jahre den Nikotinbrühen der Vorzug st' j„i>Z

Snriüuna bat unaefäbr um den 20. Juli zu Pb» flV
(irj

Dir Spritzung hat ungefähr um den 20. Juli zu ,iK
Es ist darauf zu achten, daß die Trauben gründlichü
Seiten getroffen werden. Es empfiehlt sich zum $ j» 0f-tiifii'n eines Svliükreurss Nack der SnriülMg'der Trauben eines Spritzkreuzes. Nach der Spritzung
einmal gegen Oidium zu schwefeln.

den
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«; Unt in weiterem Umfange, als es nach dem früheren
St 1 "'ögl'ch war, die steuerliche Wahrheit zu ermitteln.»lvgucy war , oie o<* vw.h»»v. .v
l) das Steuerrecht in den letzten Jahren zwei besondere
Mahnien ergriffen , nämlich erstens den Erlast einer weit¬
enden Steueramnestie und zweitens die Erweiterung der

Lusnisse, die den Finanzämtern im Steueraufsichtsverfahren
Mhen.
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tbe; die nnd gegen das Austunftserfuchen sprechen,

gilt insbesondere in den Fällen , in denen es sich um
Aslunftsersuchen an G e l d o e r m i t t l u n g s a n st a I t e n
«̂ nren nsw.) handelt . Die Eeldvermittlungsanstalten sind
l7'ldsätziich wie alle Sraatsbürger — verpflichtet , dem
Mnzamt durch Erteilung von Auskunft Hilfe bei der Er.
u "ung der steuerlichen Wahrheit zu leisten. Bei Ausübung
Befugnisse , die sich hieraus für die Finanzämter ergeben,trtVv- r • i .r. . .. cr>.. i. .4  ̂4 f>fA«TiAM Vvto (V’r+t' tTtmr-
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^uskuirfi im Sieuerauffichisversahren.
Eine Verfügung des Reichsfinanzminifteriums.

Das Reichsfinanzministerium hat eine beachtenswerte Ver-
, --> über die Äuslunftsersuchen im Steueraufsichtsver-

erlassen. In diesem Erlast heistt es u . a .:

;̂ Ês bedarf in jedem Falle, in dein einê Auskunft̂ im
Mcrermittlungsoerfahren oder im Steueraufsichtsverfahren
Wcholt werden soll, einer sorgfältigen Abwägung der

§ ? ^ ch" mcht' außer ' Betracht bleiben, bah die Erteilung
. Auskünften an die Finanzämler in das Berlrauens^Hflüu . i . •_ s ^ v ^ .^«»lunnen an oie ^•uiuiî unu î. in ^ ^

hältnis  eingreift , das zwischen den Eeldvermittlungs.
^>'Een und ihrer Kundschaft besteht . Dies darf nicht hin-uno tyrer ovunvswa^
d "> dort, wo es sachlich geboten ist und sich durch cm
•‘̂ enbes Reichsinteresse rechtfertigt , von den gegebenen g»
Achen Aufklärungsmitteln ' Gebrauch zu machen. Es legt
ff  sowohl für das Steuerermittlungsverfahren als auch für

. .rr : i_ITTt OrtmpTf lll \ ßw ^ leueraussichtsverfahren eine Prüfung ixn  EmzelfaUe
ob das finanzielle Interesse , das das Reich an derrJ Vvrtt- Sott Unfti >n tltlh^i!»ng der Auskunft hat , zu der Arbeit , den Kosten und

Beeinträchtigung von Wirtschaftsbeziehungen , die der
Jldverwittlungsanftalt durch die Auskunftserteilung entstehen

in einem angemessenen Verhältnis steht.

'ich
schlöffentliche Zentrumsversammlung . Wir verweisen

auf die morgen abend stattfindende nichtöffent-
^ntrumsversammlung im Vereinshaufe.

W,? f- Ein „Lied vom braven Mann " . Dieser Tage ver-
M Limburg der Arbeiter Peter Schwerer . Der erst 39
%'/.  alte Vater von drei Kindern hat sich seine tödliche
«Sei, jeit  bei der Rettung eines Kindes aus .der Lahn zuge-

n.Äm Januar verflossenen Jahres sah er in dem Fluß
^ 7>nd mit dem Tode ringen , sprang kurz entschlossen in
% , lte Wasser und es gelang ihm das 'Kind zu retten .—
' sich jedoch selbst eine Lungenentzündung zu. an derenAn er nun verstorben ist.

W' r' Witterungsvoraussage für die Zeit vom 22. —31.
fit. cv - ~ — ... Sv. .. rri, ^^ 4-f; 4v„v» ^ v7rTi11 -fft >TTfiir  Tnrtrjsfe l>s. Jrs , non der Staatlichen Forschungsstelle für lang-

Witterungsvoraussagen , Frankfurt am Main.
Wt Uev  des leicht unbeständigen , in Bewölkung und Tem-
Kj ^ en veränderlichen und zu zeitweiligen Niederschlägen
tzAten Wetters Im ganzen kann jedoch, vor allem in
'* .und  Süddeutschland , mit einer alkmähligen Besserung

Zetters gerechnet werden.

Zn Sängerschzilg finfeet Wt
V^ nlfurt a . M ., 22 . 7. Reichsinnenminister von Gayl,

O j
L

\mj

3 tz; Ebbrat -Schlitt -Ctiftung , die von den Kreiskörperschaften
7 ^ uiast per Auflösung des Landkreises Wiesbaden errich-
‘äihpftcn ist, sollen demnächst wieder zur Ausschüttung ge-
'ih!? n- Die Stiftung hat den Zweck, bedürftige Waisen-
K " aus dein Landkreise Wiesbaden in seinem Umfange

ier«̂

mfks

is'15 - März 19287He sich in der Berufsausbildungbefindenrin"'MCrrh''ifeAH fevinmrttt nnr311netn»if ^Rnffpri für
|Sl? 7l°rstü^ n. Es kommen vorzugsweise solche Waisen fllr
lKBetreuung in Betracht , die einen ihrem Berufe förder-

be/ondcren Lehrgang , Fortbildungskursus ober derglei-
, Urchwachen wollen . Der Stiftungsvorstand fordert im

Ar '%sl8cn teil unserer Zeitung zur Einreichung von Unterstüh-
a'& t au f- D>cn Interessenten wird empfohlen , von

Einrichtung ausgiebig Gebrauch zu machen.&

m
Ipf V

eif er ,C*
oo)’J
►ei'1 Z

ürH

Am"'«
lüg J
nofi

J

f4

<4•&
’M

j> lite'“ais"East"des"Deutschen' Sängsrfesteŝhier weiltej
in einer Ansprache in der Festhalle , dast ab Sonn-

L ? en 24  Juli , das Demonstrationsoerbot insoweit auf-
S °n werde , als es sich um Umzüge künstlerischen und
ItCWi Charakters handele . Der große Sängerbundes-

Ä am Sonntag durch die Straßen Frankfurts wird
^^ grammäßig stattfinden.
^ dem elrem . Landkreis Miesbaderr Die Erträgnisse

% der Ltmseserrd
Unterschlagungen bei einer Tanvpostfteve.

Wiesbaden. Ein seit 20  Jahren im Dienst der
M Jpost stehender Oberpostschaffner war durch Wetten

Kauf eines Hauses in Schulden geraten . Als der
xMe im Januar 1930 mit der Verwaltung der Poststelle
x Anheim betraut wurde , unterschlug er mehrere Mo-jwe 7 "»yeim Betraut wuroe , uniericytug ei meyrere wcv-

r% h?n9  Postscheckgelder , Fernsprechgebühren usw . Die
'*4 Znungen wurden bei der Kontrolle durch einen Beam-
W !r Oberpostdirektion Frankfurt aufgedeckt, der in Er-
"uhp . lut  yuuiuyui , ui» Jicuummiuuui Wim

über verspäteten Eingang von Postscheckgeldern
st Dem vernehmenden Beamten gegenüber gestand
H 5 1Offner 101 Belege über zusammen 10 844 RM . für
b . .^ wendet zu haben . Bon dem veruntreuten Geld hatft ttlt* tlüet  3 U yaoen . « on veni uerunutuie « vat-iu i;ui

seinem Vorgesetzten Inspektor in Erbenheim das
^ fliehen . Beide Beamte hatten sich jetzt vor dem Er-

Schöffengericht zu verantworten , das den Post-W 'M0 ■», , «!t«ttt * Swa!  ffOrtiAol am  IlVtS SAM
|Cl ' r zu einem Jahr drei Monaten Zuchthaus tind den

zu sieben Monaten Gefängnis verurteilte . Der
»ih^ Nwalt hatte auch gegen den Inspektor auf eineKihT"nwalt hatte auch gegen oen Jnsperror auf eine
H " 'wusstrafe plädiert , weil er einem unterstellten Beam-
»j 'w den Verfehlungen veranlaßt habe . Das Gericht

ledoch mildernde Umstände zu , da nur eine strafbare
"ttj; Mg erwiesen lei , bei der der Angeklagte seinen Ein-

den Untergebenen mißbraucht habe.
V » Frankfurta. M. (F ayrrao0 i ev erwisch  t.)

c,*r3em wurde in der David -Stempetstraße ein Fahr-
Ärjn Sohlen . Als Täter nahm die Polizei jetzt einen 22°

. Packer und seinen gleichaltrigen Komplizen fest,
Mj. Jeits ähnliche Diebstähle verübt haben . — Bei der
?r>, > sind vier Mansardeneinbrüche zur Anzeige gekom-
m . ^ uch aus Kellervorplätzen wurden mehrere Fahrrä-
silh,»estohlen. Fast stets waren die betreffenden Räume

verschlossen.

DeiÄÄs zmr Siadtveroedneienfitzuttg
vom 20. Zull 1932

Zu Punkt 1. Betrifft Wasferbezugspreis.
Stadtverordneter Enders : Die Anfangsquote mit 5000

Kbm . ist zil hoch, man soll mit 3000 Kbm . beginnen den
Preis zu senken.

Stadtv . Engerer : Desgleichen soll man eine Quote
über 10  000 Kbm . hinaus festsetzen, vielleicht ab 12 001
Kbm . mit 20 Pfg . Wenn die Getreide -Industrie das Was¬
ser billig bekommt, wird sie vielleicht alles Wasser von der
Stadt beziehen.

Es erweist sich aber eine weitere Staffelung als unprak¬
tisch und so bleibt es bei dem Vorschlag des Magistrats,
der sich mit dem der Licht- und Wasserkommission deckt.

Zu Punkt 4. (Etatsberatung ).
1. Allgemeine Verwaltung : Stadtv . Hirschmann : 400 .—

Rm . ' sind für Stellvertretung des Bürgermeisters eingesetzt,
und zwar werden 10.— Rm . pro Tag gezahlt . Hier mutz
gespart werden . 40 Tage im Jahr kommen etwa in Betracht.
Für den Tag 7.— Rm . zu gewähren wird den Verhältnissen
entsprechen, und 120 — Rm . Einsparung bringen.

Stadtv . Enders : 30 »/o Abzug ist etwas hoch gegriffen.
Die Beamten haben eine Kürzung von etwa 25 °/« am Ge¬
halt erfahren.

Stadtv Krämer : Der Stellvertreter hat dieselbe Arbeit
zu leisten wie der Bürgermeister . Eine Aushilfe aber wird
allgemein besser bezahlt.

"Stadtv . HirschiMnin : Wir nähern uns den Verhältnissen
wie sie vor dem Krieg bestanden . Bestehe auf meinem An¬
trag.

Wird mit allen gegen 3 Stimmen angenommen.
Stadtv . Hirschmann : Für Bezug von Dienstvorschriften

und Zeitungen sind 550 .— Rm . pro Jahr eingesetzt. Stelle
Antrag , daß Zustellung von Zeitungen an die Stadtver¬
ordneten abgestellt wird , da sind 200 .— Rm . zu sparen

Stadtv . Engerer : Jedenfalls ist es doch nötig , daß die
Stadtverordneten auch wissen, was in anderen Gemeinden
vorgeht , um sich so ein Urteil zu bilden.

Nach Feststellungen des Bürgermeisters stellt sich der Be¬
zug der kommunalpolitischen Zeitschriften auf etwa 320 .—
Rm . im Jahr.

Der Antrag Hirschmann wird mit allen gegen 3 Stim¬
men angenommen .^

Zum Kapitel Schulverwaltung bemerkt Stadtv . Schie-
bing , das; der Betrag von 120.— Rm . für Beschaffung von
Lehrmitteln für Unbemittelte zu gering ist.

Mit 11 Stimmen wird eine Erhöhung dieser Summe um
100 Prozent beschlossen.

Stadtv . Ramm:  bemerkt dazu , daß den Kindern durch
die Herren Lehrer aber eingeschärft werden soll, die erhal¬
tenen Bücher pfleglich zu behandeln und bei Entbehrlich¬
keit wieder an die Schule zurückzugeben.

Bauverwaltung : Stadtv . Hirschmann : ^Zur Unterha ! tung
j des Kriegerdenkmals sind 200 .—Rm eingesetzt, diese kön-
! neu völlig wegfallen , da doch nichts für das Denkmal ge-
f fchieht.

Schöffe Siegfried : Bin nicht dafür , daß der ganze Be¬
trag gestrichen wird . Wir sammeln zur Zeit für ein neues
Denkmal , darüber wollen wir das alte nicht vergessen. Das
alte Denkmal hat ca. 1500 Rm . gekostet. Die Vorderseite
desselben ist heute nicht mehr lesbar . Etwas must für die
Renovierung eingesetzt werden.

Stadtv . Krämer : Wäre es nicht angebracht , das Denk¬
mal auf den Kirchhof zu versetzen. Wo es jetzt steht ist es
ohne Schutz.

Stadtv . Hirschmann : Wen » tatsächlich etwas für das
Denkmal geschehen soll dann ziehe ich meinen Antrag zurück.

Förderung der Wirtschaft:
Stadtv Hirschmann : Stelle den Antrag , daß mindestens

500 .— Rm . für Instandhaltung der Feldwege eingesetzt
werden . Die Gewerbesteuer ist erheblich gefallen . Die
Grundsteuer ist dieselbe geblieben.

(Soll am Schluß der" Beratung geregelt werden .)
Wohlfahrtspflege . Stadtv . Hirfchmanu : Bin der An ficht,

daß die verschiedenen Einnahmen nnd Ansgaben einmal
gegenüber gestellt werden.

Rach Abzug der Rückvergütung etc. sind von der Stadt
Hochheim für diese Zwecke 43,441 .88 Rm . aufzubringen,
Hierzu tailn man aber auch an ben Kreis für den gleichen
Zweck zu leistende Abgaben zählen , sodas ; sich die Gesamt-
summe auf ca. 46,000 . Rm . erhöht.

Stadtv . Engerer : Die Ausführungen find leider wahr.

Das Geständnis des Zuchthäuslers.
** Kassel. Anfang Dezember v. Js . war auf das Haus

des Gemeinderechners Wiegand in Waldeck ein Sprengstoff¬
attentat verübt worden . Als Täter wurde der 41jährige
Schlosser Heinrich Kleinschmidt verhaftet und im Apri ! vom
Schwurgericht zu sechs Jahren Zuchthaus und zehn Jahren
Ehrverlust verurteilt . Obwohl durch die Beweisaufnahme
und die Indizien stark belastet , konnte sich Kleinschmidt in
der Verhandlung zu keinem Geständnis bequemen . Er
wurde dann in das Zuchthaus eingeliefert , wo er zurzeit
feine Strafe verbüßt . Dort hat er nun in der Hoffnung
auf eine Strafmilderung ein reumütiges Geständnis ab¬
gelegt und zugegeben , daß er die Tat allein und zwar aus
Rache verübte . Er sei von dem Gemeinderechner Wiegand
dauernd mit Zahlungsaufforderungen gedrängt worden , so
daß er den Plan faßte , sich an Wiegand zu rächen . Zwei
Sprengpatronen , die er noch aus dem Kriege her befaß,
habe er an der Hausiür des Gemeinderechners zur Explo¬
sion gebracht , ohne Absicht, irgendwelchen nennenswerten
Schaden anzurichten . Das Gnadengesuch des Sträflings
wird zurzeit noch geprüft.

Tödlich verbrühk.
**  Kassel . In Westerrode stürzte das dreijährige Kind

des Arbeiters Lichtenberg in einen Kessel mit kackender
Wäscheanlage . Es ttarb nach einigen Stunden.

** Gelnhausen . (Glocke abgestürzt .) Im Kreis¬
ort Neuses stürzte beim Abendläuten die Glocke, die sich aus
den Lagern gelöst hatte , ab . Sie wurde zum Glück vom
Gebälk 'aufgefangen , so daß Personen nicht verletzt wurden.

** Hersfeld . (Begräbnisplatz freigelegt .) Bei
Kanalisationsorbeiten im Hof des hiesigen Gymnasiums
wurde eine Begräbnisstätte freigelegt , in der man eine An -^
zahl menschlicher Skelette fand . Offenbar handelt es sich
um einen Begräbnisplatz aus dem Dreißigjährigen Krieg.

Aber für die Unterstützungen reicht ja das ^eigesetzte Gew
nicht aus . Da ist eben die allgemeine Krise schuld. Man
kann die Menschen nicht verhungern lassen.

Stadtv . Hirschmann : Für „ Leibesübungen und Sport"
sind 100 .— Rm . eingesetzt. Blochte beantragen , daß diese
Summe nur für Materialauslagen verwandt ^wird.

Zu 10b. Vermögensverwaltung . Stadtv Hirschmann Es
find 60 .— Rm . eingesetzt für Ausstellung der ^ Jagdgeld-
verteilungsliste . Die Stadt Hochheim hat diese Arbeiten
zu leisten. Die 60 .— Rm gehören den Grundbesitzern.

Wird beschlossen, statt 60 .— Rm . nur 20.— Rm für den
genannten Zweck einzusetzen.

„Wasserwerk " . Hier sind in Einnahmen 23,400 .— Rm .,
in Ausgaben 21,800 .— Rm . eingesetzt.

. Eictlriztralsweri : Etnuaymen unv ''Ausgaben jei75 04Q
Rm.

Stadtv . Schäfer : Warum ist in Mainz der Preis für
Kraftstrvm jetzt 3 Pfg ., für Licht 6 Pfg . billiger gewor¬
den, und hier hat man nichts davon gemerkt?

Antwort Hat auch für Hochheim ab I . Juli 1932 Gül¬
tigkeit.

Stadtv . Hirschmann : Für Badeanlage am Main sind
150 .— Rm . eingesetzt. Die Schwimminteressenten können diese
Arbeiten selbst aussühren , sodatz mindestens 100 .— Rm.
gespart werden könnten.

Aus Einsparungen sind 400 .— Rm frei geworden , die
für Erneuerung "der Feldwege eingesetzt werden können,
(statt 500 .— Rm . It . Antrag Hirschmann ).

Stadtv . Krämer : Unsere Straßen sind an vielen Stellen
innerhalb der Stadt notleidend . Sehen Sie sich einmal den
Platz beim Reuß 'schen Haus an , dort dringt bei Regen
das Wasser in das Gehöfte ein.

Stadtverordnetenvorsteher Bachem : Aus dem Ueberschntz
1932 sind 625 .— Rm ., neu im Etat für 1932 - 2500 .— Rin .,
zusammen also 3125 .— Rm . für Straßenbau eingesetzt
damit kann man schon etwas machen.

Stadtv . Wenzel : Wir streiten uns über die Verteilung
des angeblichen Ueberschusses. Wo kommt der her!

Bürgermeister Schlosser : An die Stadt Mainz sind statt
7400 .— Rm . jetzt auf Ansuchen hin nur 4000 .— Rm . pro
Jahr zu zahlen) sodann sind Einsparungen aus den ver¬
minderten Beamtengehältern ab 1. Oktober zu erwarten.

Antrag Hirschmann betr . Badeanstalt , daß 100.— Rm.
abgcsetzt werden , wird einstimmig angenommen.

A. Ordentliche Verwaltung
Einnahmen Ausgaben

1. Atlgem . Verwaltung 50940 42 944
2. Polizeiverwaltung 7450 25 543
3. Schulverwaltung 1000 28139
4. Bau -Verwaltung 3750 18 175
5. Allg . Förderung der Wirtschaft 18 866 21982
6. Wohlfahrts - und

Eefundbeitswesen 52700 82 285
7. Wohnungs - u . Siedlungswefen
8. Einrichtungen und Anstalten für

Wohlfahrt - u . Gesundheitswesen 2 570 4 900
0. Eemeindeanstalten 6 733 14665

lO.a Finanz - u . Steueroerwaltung 123700 44 000
10.b Vermögensverwaltung 14 070 8000
11.1 Wasserwerk 2340» 21800
11.2 Elektr . Werk 75040 75040

zus. 380 219 387 473
B . Außerordentl . Verwaltung 12 247 4 993

zus. 392 466 392 466
Berichtigung.

Seite 118Mehreinnahme vom
Vorjahr 14,382 .68—4,292 .48 - 10,090 .23

Seite 78 abzusetzen 4,400.—
bleibt Mehreinnahme von 5,690 .23

In Ausgabe werden weiter abgcsetzt:
1. Für Geländeankanf und Verbreiterung der

Vahnhofstratze am Brünnchen 1,000 .—
2. Erundvermögenssteuernachlast infolge Ernte

schaden 1931 950 . -
3. 10 vom Hund. Senkung der städtisch. Grund-

vermögcnosteuer 3,065 .—
4. Etrastenausbesserung 625.23
5. Fllr Uniformen der Sanitätskolonne 5,0.— 5,690,23

Utlltnz . (F u n d u n t er schl a g UNg.) Die Klein«
Strafkammer hat im Berufungsoerfahren den 25 Jahre
alten , vorbestraften Drogist Kurt Ritter aus Bingen zu vier
Wochen Gefängnis verurteilt . Ritter hatte bei einer Dam¬
pferfahrt einen anscheinend herrenlosen Photoapparat an
sich genommen und später nicht abgeliefert . Wegen Fund¬
unterschlagung hatte er seinerzeit einen Strafbefehl über
zwei Wochen Gefängnis erhalten , gegen den er Berufung
einlegte mit dem Erfolg , daß die Strafe nunmehr auf vier
Wochen Gefängnis erhöht wurde.

Worms . (Schüsse in der  Nacht .) Als National¬
sozialisten von einer Versammlung in der Nacht gegen 1
Uhr über die Promenadenstraße nach Hause gingen , fielen
aus einer dunklen Ecke des Martinplatzes mehrere Schüsse,
Verlebt wurde niemand , die Untersuchung ist eingeleitet.

Ein Verbrecher wird auf der Flucht erschossen.
Darmsiadk . Der 31jährige Färber Anton Lehnerer aus

Heidings 'feld in Württemberg , der sich bei Verwandten auf-
hielt , fand , als er von der Gendarmerie verhaftet werden
sollte , in Kelsterbach den Tod . Lehnerer hatte in Württem¬
berg in einer Uhrenfabrik einen Einbruch begangen . Er
wurde ermittelt und in Untersuchungshaft gesetzt, wo er
entwich . L . ist oft vorbestraft , auch mit Zuchthaus . Seit
Febr ' iar wurde er nun gesucht und in Kelsterbach ermittelt.
Als ihn die Gendarmerie festnahm und darauf aufmerksam
machte , daß bei einem Fluchtversuch man auf ihn schießen
würde , ging er unter den Worten „Ihr bekommt mich doch
nicht, " durch. Das Haus war umstellt ; er versuchte nun sein
Glück über das Dach und als er sich auf mehrfache Auffor»
derung hin nicht übergab , wurde ein Schuß abgegeben,
der ihn traf . Trotzdem versuchte er noch aus einem Fenster
zu entkommen , stürzte aber aus mehreren Metern Höhe
derart , daß er sich eine schwere Schädelverletzung zuzog . Ein
sofort zugezogener 2lrzt stellte den eingetretenen Tod fest.



Die 3tof im hessischen Weinbau.
Nierstem . Als Zeichen der besonderen Not im hessischen

AVeinbau kann es angesehen werden , daß einem hiesigen
Weingutsbesitzer zweidreivicrtel Stück Faßwein ^um Preis
von 1050 Mark und 000 Flaschen bekannter Lagen zun,
Preis von 630 Mark versteigert wurden . Steigerer um
eine hiesige Bank . Die Bevölkerung ist über das Gebot , das
einen Spottpreis darstellt , deshalb besonders erregt , well
eine Bank , die die Verhältnisse der Winzer genau kennt,
auf dieser Basis die Weins erworben hat.

Beigeordneter gegen Stadtrat.
Buhbach . Der stellvertretende Leiter der hiesigen Stadt¬

verwaltung , Beigeordneter Dr . Schmidt , hat im Anschluß
an die jüngst vorgenommene Bürgermeisterwahl an der,
Vorsitzenden der Bürgermeisterwahlkommission , Stadtrats.
Mitglied Vierheller , einen Brief gerichtet , in dem er Vor.
würfe gegen Vierhellers Tätigkeit als Kommissionsvorsitzen
der erhebt und zugleich auch das berufliche Wirken des An-
gegriffenen als Oberjustizinspektor beim Amtsgericht Butz¬
bach in den Kreis seiner Betrachtungen zieht . Stadtrats-
Mitglied Vierheller hat daraufhin gegen den Beigeordneten
Dr . ' Schmidt Beleidigungsklage angestrengt und gegen sich
selbst die Einleitung eines Disziplinarverfahrens beantragt,
um auf diese Weise den Vorwürfen des Beigeordneten cnd
gegenzutreten.

Deuifches GangerbrrnHesfest.
/ Line Feier in der Paulskirche.

Frankfurt a . M ., 22. Juli.
Nachdem die Berliner Sänger in Frankfurt eingetroffen

waren , folgten im Laufe des Freitag vormittags Sünger-
fonderzüge aus Kiel . Basel , Wien , Kassel, Saarbrücken,
Offenburg , Hannover , Bremen , Essen, Kottbus , Stuttgart,
Düsseldorf , Tübingen , Friedrichshafen , Zweibrücken , Mün¬
chen und Nürnberg . Damit dürften die in Frankfurt erwar¬
teten 40 000 Sänger so ziemlich zur Stelle sein.

Der Freitag wurde mit einer eindrucksvollen Feier in
der Paulskirche eingeleitet . Die Feier galt dem deut¬
sch en Einigungsgedanken.  Die Festrede hielt der
Vorsitzende des Festausschusses , Rechtsanwalt Dr . Her¬
mann,  Frankfurt a . M ., der in längeren Ausführungen
die Geschichte jener Zeit umriß . in deren Mittelpunkt die
Paulskirche stand . Unter Nutzanwendung auf die heutige
Zeit betonte der Redner , daß die Einheit auch heute nicht
bestehe, solange man widernatürlich unseren Volkskörper
in zwei Teile zerrissen und lebenswichtige Teile aus ihm
herausgeschnitten habe , solange man unsere Brüder
an derSaar  vom Mutterlande fernhalte und die Ver¬
einigung mit den österreichischen Stammesbrü¬
dern  gegen die Stimme der Vernunft und des Blutes
hindern wolle . Solange noch diese Wunden bluteten und
unser Volk mit der Kriegsschuldlüge behaftet fei, könnten,
wir keinen wahren Frieden erkennen . Die deutschen Sän¬
ger glaubten nicht nur an die Zukunft , sondern auch an die
Ewigkeit unseres Volkes.

Der Obmann des österreichisch - deutschen
Bolksbundes  in Wien , Generaldirektor Dr . H e r -
mann Neubacher,  legte in längerer Rede ein begei¬
stertes

Bekenntnis für den Anfchlußgcdanken
ab . Cr erklärte u . a ., während wir in dieser Kirche den
Geist der großen Geschichte beschwören, rüttelt draußen das
Fieber den Volkskörper , das Reich . Während ich hier aus
tiefstem deutschen Herzen für Großdontschland spreche, sol!
Deutsch-Oesterreich in einem Augenblick drängender Wirt-
fchaftsnot neuerlich die Bekräftigung einer verhaßten
außenpolitischen  Bindung gegen Großdentschland
ausgezwungen werden . Lassen Sie mich ln dieser ernsten
Stunde iw Namen der alten Ostmark des Heiligen römi¬
schen Reiches deutscher Nation sagen:

Wir werden niewats ermüden , wir werden uns nie¬
mals ergeben, wir werden niemals daran zweifeln, daß mir
mit Euch Großdeuischland und ein besseres Europa erkäm¬
pfen werden , in dem das deutsche Volk zum Wöhle der
Menschheit frei und stark seiner geschichtlichen Sendung
teben kann.

Die zweite große Volksdeutsche Kundegebuilg des Tages
war die Volksdeutsche Weihestunde,  die am
Nachmittag in Anwesenheit des Neichsinnenministers . Frei¬
herr o. Gay l in der Festhalle unter ungeheurem Zudrang
stattfand.

** Frankfurt a. 21t. (Sin Erpresser unschädlich
gemacht .) Der schon sechsmal vorbestrafte 27iährigc Rei¬
sende Reinhold Broer aus Kiel warf in einem Brief einem
Zeugen vor , daß er unsittliche Handlungen an ihm began¬
gen habe , und forderte 200 Mark von ihm , da er nach
Dänemark abrcisen und seinen Arzt bezahlen wolle . Dem
Brief fügte er ein Schreiben bei , das er der Arbeitgeberin
des Zeugen einfenden werde , falls er nicht das Geld be¬
komme . Als B . sich auf der Post die Antwort des Zeugen
abholen wollte , wurde er verhaftet , denn der Zeuge hatte
den Fall zur Anzeige gebracht . Das Kleine Schöffengsrichi
verurteilte B . wegen Erpressungsversuchs zu drei Monaten
Gefängnis und lehnte die Anrechnung der Untersuchungs-
bakt ab

kMMyelm a . M . (Freiwillig in d en Tod .)
Am Mainufer wurden die Kleider eines Mannes gesunden.
Aus einem Schreiben , das man in den Kleidern fand , geht
hervor , daß der Besitzer ein etwa 45jähriger Mann aus
Frankfurt a . M . ist, der seinem Leben im Main freiwillig
ein Ende gesetzt hat . Seine Wertsachen hat er bereits von
Hanau aus heimgeschickt. Er begründete den Schritt mit
wirtschaftlichen Sorgen.

Hirschhorn . (E i n 2 0 Meter hoher Fahrkran
st ü r z t u m .) Durch bisher unbekannte Ursache stürzte an
der hiesigen Staustufe ein 20 Meter hoher Fahrkran plötz¬
lich um und fiel teilweise auf die Spundwand , teilweise auch
in den Neckar . Der Führer , der noch auf seinem Stand
stand , kam im letzten Augenblick mit dem Schrecken davon.
Die Belegschaft hatte die Unglücksstätte bereits verlassen , so
daß Menschen nicht zu Schaden kamen . Die Betonierungs¬
arbeiten am letzten Pfeiler erleiden nunmehr ein Verzöge¬
rung von einiaen Ta <oe" -

Himdel und Wirtschaft.
Wirtschaftliche Wochenrrindschau.

Börse . Die Börsen waren in dieser Woche still und
schwach. Die Verworrenheit und Zuspitzung der innerpoliti¬
schen Lage hält die Börse unter scharfem Druck, wobei er¬
schwerend ins Gewicht fällt , daß man jetzt nicht einmal mehr
hofft , daß die Wahl den Unsicherheitszustand zeitlich begrenzen
werde. Aus Publikumskäufen lagen allgemein Abgaben vor,
die das Kursniveau mangels jeder Ausnahmelust um I bis
2 Prozent absinlen ließ. Die Spekulation hielt sich fast voll¬
kommen vom Geschäft zurück. Der starke Eoldverlust der
deutschen Reichsmark hinterließ einen ungünstigen Eindruck.
Berichte aus der Wirtschaft über weitere Eeschästsschrumpsung
verstimmten ebenfalls . Am Aktienmarkt ergaben sich aus der
ganzen Linie Rückgänge. Der Rentenmarkt war im allgemeinen
behauptet.

Geldmarkt . Von der allgemeinen Diskontbaissc m der
ganzen Welt kann die Deutsche Reichsdank nichts profitieren,
denn das Bankgesetz schreibt vor , daß der Diskontsatz 5 Pro¬
zent nicht unterschreiten darf , wenn die Notcndeckung unter
40 Prozent liegt . Eine Aenderung dieser international statuier¬
ten Vorschrift kann nur mit Zustimmung der BIZ . erfolgen.
Es ist für Deutschland ungünstig , daß der Verwaltungsrat
dieses Instituts erst am 19. September in Lasel wieder Zu¬
sammentritt . Es wurden einige Fühler im Ausland ausgc-
streckt, aber sofort kam Widerstand . Es ist sehr fraglich, ob
die BIZ . je zustimmen wird . Eine offizielle Aktion möchte
Deutschland aber offenbar nicht in die Wege leiten , zumal
mit ihr die Gefahr des Einspruchs der BIZ . gegeben wäre.

Produltciimarkt . An den Produttenmärlten war das An¬
gebot ziemlich gering , Auch der Mehlabsatz hat keine Be¬
lebung erfahren. Die günstigen Witternngsvcrhältnissc lassen
eine frühzeitige Ernte erwarten.

Warenmarkt . Die Großhandelsinde .rziffer war mit 95.8
gegen die Vorwoche(95.9) wenig verändert. Das Lausanner
Ergebnis wird vom Institut für Konjunkturforschung ,ehr
zurückhaltend beurteilt . Plan dürfe sich, so schreibt es, nicht
darüber hinwegtäuschen , daß die politischen Zahlungen zwar
ei,»- der Hnuptursachen der Mcltwirtschastslrise seien , mit
ihrer Beseitigung aber durchaus noch nicht alle Voraus¬
setzungen für einen neuen Aufschwnng gegeben seien . Die
Weltwirtschaslslviisereiif in London muß weitere Lösungen
bringen . Alles in allein bedeutet der Vertrag von Lausanne
zwar kaum den Wendepunkt in einem raschen kottjüiilliltMs-
schwung, er könne aber doch wohl der erste schritt zu
einer Besserung der Zntnnftsaussichten sein.

Viel,markt. An den Schlachtvieh,,üirHensind die Preise
ckür Rinder , Kälber und Schafe gesunken . Die Schweinepreise

aren überwiegend höher.

DMe Zklltrmspartei
LrlMme Mlmm in min

Einladung!
Am kommenden Sonntag,  den 24. Juli 1932
abends 8 Uhr stndet im Katholischen Vereins-
Hanse eine nichtöffentliche

MKI -vemmmimg
statt , zu der alle Zentrumswähler u . -Wähle¬
rinnen frenndlichst eingeladen werden . Als
Redner sind gewonnen worden:
1. Herr Dr . Eraß , Mitglied des preußischen

Landtags,
2. Herr Eaufekretär Meister , Ffm.
3. Herr stud . Vogelsberger , Nicderolm.

Zentrumswähler u . -Wählerinnen ! Am Sonntag , den 31.
Juli 1032 , beginnt ein wichtiger Abschnitt in der oentschen
Geschichte . Darum hinein in die Versammlung . Der Be¬
such muß ein erneutes Treugelöbnis zu Dr . Brüning sein.

Der Vorstand.

Miele
die beitsumte

BMreWasdmumhme.
deren g ünsti ger Preis es gestattet in
jedem Haushalt elektrisch zu waschen.
jetzt schon für

UM  155 .- 80 LiterJnhalt
RM  160 " 100 "

mit dem neuert

Miefe Anwurf - Motor
zum Anschluß an die Lichtleitung
eines Wechselstromnetzes

lieferbar.
Stromverbrauch am Waschtag 20 _30  Pfg.

Auf Wunsch Ratenzahlung.

Zu haben in den Fachgeschäften.

Mielewerke A.G.,Gölersloli/Wfesif.
Größte Waschmaschinenfabrik Deutschlands.

Der beste Brennstoff
ist und bleibt das

^ Union ^
Brikett!

«Me MnnMiütpn der Mt
Betr . städt. Wregegebühren

^ and
, en

stzMe t

°bghsej
U der 5E

Ab Montag , den 25 . ds . Mts . beträgt die 219^ .;$ lütter
für 100 kg. 0,04 RM , mindestens jedoch 0,3 » RM - J 'n Ctc
0,06 und 0,50 RM .) ^ ihr

Hochheim am Alain , den 21 . Juli >932 . .„ jt &SüüJfer
Der Magistrat : £ <Ä jj 'feoeri

S °kreti^letreYi
Betr . Deckgebühren.

Ab 1. Juli 1932 treten folgende
a ) Deckgebühren für Kühe 3.20 RM , llmdccken 0.a —
b) Dockgebühren für Ziegen 0.80 RM , Umdecken 0.4 ^
c) Dockgebühren für Schweine 6.— RM , Umdecken l -"" ZMe
Die Gebühren zu c> sind ilicht gesenkt. M

Hochheim am Main , den 21 . Juli 1932.
Der Magistrat : Schl̂ }> i['s in

Betr . Meldemesen.
en

Es liegt Veranlassung vor erneut auf H 4 du
Verordnung über das Meldewesen vom 27. 5. 1930 hinẐ f den V
Hiernach hat jeder, der innerhalb des Bezirkes der - l gt. -t. u Sv̂... „ OT1.v T. l* r:i- XSv̂V SAll ArnSlilt.yiuuuu ; VU1 w *. uiiaujuiu MM. M . 0
bchörde , in dem er feinen Wohnsitz oder dauernden iM'fyS 'e'
halt hat , feine Wohnung wechselt, sich und die z" , fLJwje l
Haushalt bczm. Hausstande gehörende Personen , die 11' ttz ^ gen,
umziehen, bei der Meldebehörde umzumeld  e n. jV - daß

Gleichzeitig wird nochmals auf die genaue June»
der Meldepflicht im allgemeinen hingewlesen . ““für

Zuwiderhandlungen gegen die Polizeioerordnung LizH ud
mit Geldstrafe bis zu 130 .— RM , im UnvennöP ^ streu
mit entsprechender Haft bestraft . 9efüh,

Hochheim am Main , den 19. Juli 1932 . ».
Der Bürgermeister als Orispolizeibehörde : y  Au

MciMche Ras&rlcbfen. ^
1932

Katholkfchsr Eottesdirnft

10. Sonntag nach Pfingsten , den 24. Juli ejn

- . - . v— , - . - .. fjS
Er hat sie gedemütigt , der vor allen Zeiten ist und
feit sein wird . Wirs deine Sorgen auf den Herrn , *■ D7>! 5jg'^
wird dich erhalten . , J 5 D(q

Evangelium : Pharisäer und Zöllner beten ,
Uhr Frühmesse , 8 .30 Uhr Kindergottesdienst , 10 WLj# !?ltUna

amt . 2 Uhr Andacht zur Erstehung günstiger E L
Werktags : In den Ferien fällt die erste hl . Md ! Z

i\$ . leb
ffgkeiten t

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag , den 24 . Juli 1932

vormittags 10 Uhr Hauptgottesdienst,
vormittags 1l Uhr Kiudergottesdienst.

Dienstag , abend 8 Uhr Frauenabend im Geinei » Ast
Mittwoch, abends 8 Uhr: Kirchenchorübungsstiindc
Donnerstag abend 6 Uhr Zunginädche nabend

.Nniiti
?er © ,

Er

Hns00

der

Samstag abend 8 Uhr Uebungsstundo de s PosaU w^ L Pd zz ^

Mgenleidelide
ossen nur
föiirmis' GranaitUirot
erhältlich:  Bäckerei
f r . Abt . Hochheim (M)
Weiherstraße 13

f°

KOSTE NiSg | f
litftrn wirj«d, Ru 'L«I

“"■'•"•" T ffl f ‘«Bit

SOdwestd . Rundfu» k ' t t'
Schreib . » Si«

Sitz,  FRANKFURT *Tjjf
Blücherihaf)®v

NKsÄKMMKMURS
Die Erträgnisse der Landrat -Schlitt -Stiftmig sE^

nächst in vom ' Vorstand noch zu bestimmender Höhe 3'
schüttung gelangen . m

Die gesetzlichen Vertreter bedürsligcr Voll - u»° je
waiscn aus dem ehem . Landkreise Wiesbaden und M
berufenen öffentlichen Organe , Wohlfahrtsämter , ®
behörden , Geistlichkeit, Lehrerschaft und dergl . w-erdeN F
aufgefordert , Anträge ans Gewährung von Beihio ^ jlE
eingehender Schilderung der Art der beruflichen
und der dadurch erwachsenden Kosten bis zum 10. <ff

Wt

ds . Jrs . dem Vorsitzenden des Stistungsoorftaiidcs^
Karl Sulzback! in Wiesbaden -Vierstadt , Taunusstl.
zureichen . Etwaige Zeugnisse sind beizusügen.

Wiesbaden -Bierstadt , den 22. Juli 1932.
Der Stiftung'

Ab Dienstag steht
ein frischer Trans
port Hannoveraner
Ferkel und

LöliseriihMkikie
zum Verkauf bei

Max Krug , Hochheim, Tel . 48

1-2Zimmer mit KUe
zu mieten gesucht. Näheres
in der Geschäftsstelle Massen¬

heimeistraße 25.
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Politische Betrachtungen zum Zeitgeschehen.

^ anderen politischen Ereignisse dieser Woche wervcn
£ Schatten gestellt durch die Vorgänge in Berlin.
?°Niben schlugen am Mittwoch die Meldungen cm,

die andere : Reichskanzler oon Papen zum
«-Kommissar für Preußen ernannt , Braun und Seve-

°? S9setzt, über Berlin und die Brovinz Branden-
tüj der

die Provinz Brandcn-
' preußischeBelagerungszustand verhängt , das . _

Ministerium oon Reichswehr besetzt, Severing weicht
.„iB Gewalt, Polizeipräsident Grzesinski und ie«ne

Oll » Leiter verhaftet die bisherige preußische Regierung
m " Staatsgerichtshof an , auch die übrigen preußischen
k nu  chrer Aemter enthoben, kommissarische Perrval-

seine

ig^ r Ministerien , Protest Bayerns . ne w.
!r,^ verinq aus den Amtsräumen , Verabschiedung von

M. Sekretären, Generalstreikgerüchte. Mahnung der So-i•r * j • e. nil  11 VIS hol" IxSOs
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>Id°ch "̂ lren, Weneraipreirgerull^ c, - -
i  v,Akratischen Partei , der Eisernen Front und der Ge-
\  jtĵ ften zur Be'onnenheib In diesen Zeitungsuber-

man braucht sie nur gedanklich zu verbinden
aen — ist der ganze Höhepunkt des Dramas

tzRi'Reich enthalten . Es sind sehr ernste und tief-
tjĴ e Maßnahmen , die da ; Reich in Preußen traf . Die

die Reichsregierung dazu bewogen yaven.
$ %>!5 einer amtlichen Erklärung , teils^m der Rund-

Oberbürgermeister Bracht.
der vom Reichskanzler zum stellvertretenden Reichskommst-
far für Preußen und zum preußischen Innenminister er¬nannt worden ist.

' , r öe enthalten , die der Kanzler am Mittwoch abend
Äüisi>, machte den sozialdemokratischen Mitgliedern
,,̂ ißi? ? ußischen Regierung , Braun und vor allem Seve-

'V Ul n Vorwurf , daß sie der kommunistischenBewegung
« et  Zu nachsichtig gewesen seien, ja daß hohe preu-
hL.̂ gierungsbeamte sie unterstützt hatten . Die bisherige

ja daß hohe preu
siFMPMierungsbeamte sie unterstützt hätten . Die bisherig

Regierung verwahrt sich zwar gegen die Be-
«Ngen . von Seiten der Reichsregierung wird ,edoch

daß . . . . -■AW - baß man diese An' -'-'sidigungen bestimmt nicht in
lieP DR gesetzt hätten , we ^ r.ian keine einwandfreien Be-fc « gesetzt hätten , ve .nan reine erara n i« « »

!>d °afür besitzen würde . Welcher Art diese Unterlagen
D si Vird wohl die Verhandlung klären, die durch eineMif  Ho» ci10  woyi oie Lierpuiivtuilv

>gi" £ Preußens und Bayerns vor dem Staatsgerichtshof
befuhrt wird.

noch nicht ordnungsgemäß übergeben hätten , befänden sie
sich noch im Amte und seien auch befugt, im Namen Preu¬
ßens den Staatsgerichtshof anzurufen . Die Sozialde¬
mokratische Partei  wird , so erfährt man von die¬
ser Seite , alles tun , um die Arbeiterbevölkerung von Un¬
besonnenheiten zurückzuhalten, die den Anlaß für eine
Aufhetzung des Termins der Reichstagswahlen geben
könnten, deren Ausgang angesichts der jetzigen Entwick¬
lung sic für sich als recht günstig beurteile. Aus volks¬
parteilichen  Kreisen wird erklärt , daß man in der
ganzen Entwicklung die Früchte der Weimarer Koalitivns-
Politik sehe, die bis zum letzten Augenblick unbelehrbar ge¬
wesen sei und noch zum Schluß durch eine Geschäftsord¬
nungsünderung die Bildung einer neuen preußischen Re¬
gier uno fast unmöglich gemacht habe.

ZK
Aufnahme, die das Vorgehen der Reichsreg.e-

^ tzA'N der deutschen Oefsentlichkeit gefunden hat . ftt ,e
3 politischen Resonanzboden verschieden. Wahrend

der Linken als „Staatsstreich " bezeichnet „ wird,
% 's von der Rechten als „eine befreiende ^.at ge-

*' n- Den meisten politischen Parteien ist die Ein-ge-eines Reichskommissars völlig überraschend
>; Zentrumskreise hatten freilich schon am <w ..u

Id ^ scheinend genaue Kenntnis der Dinge, die vorbe-*cr ' . «V r. . . rörtvvMr . i'ttrt " homptlpn.ilt W f . ^ lUIClUCIIÜ yCHUUV <>VWUH » w - — ^ f ..
uni1 ist waren wie 2leußerung --n der „Germania beweisen.

. Sjh&ie Stimmung in den verschiedenen Lagern kann
AM «.folgendes sagen: Während die Deuts chnatio-

^ Und die Nativ nalsoziali  st cn  ihrer Ge
geben, daß Reichspräsident

'!:>̂ i'chsreqierung ihrem Verlangen endlich nachgekvm-
^dnd, werden bei den Parteien der Mitte und̂ der

- « lebhafte Bedenken gegen die verfassungsrechtliche
Weit der neuen Notverordnung geltend gemacht

st
°ntri >mskreifen  unterstreicht man den Bp-^ u m » i i v i | v .. ivt 7 v r*i
0er bisherigen nreuhischerl Negierung , den öiCiülö3

tlei anzurufen: eine offizielle Stelftingnahme der•ri 3. Sv X S* «-v»»t- -tu v r-l-in nnI UiIqUI  U | vll ) t-Mlv ’L ' 1
idliegt  noch nicht vor, es ist jedoch damit zu rechnen,

4 h engere Partelvorstand binnen sturzein.stlchmmen-ii X engere ’rsurieiuu ^ iiuiu ’ uumcu . .
sz, Sehr erregt ist die Stimmung bei der Bayer

si A v l ks p a r t e i, die mit besonderem^ Nachdruck« £ « n I f s p a r t c i . Die mir oewnoereni -jumjuiuu
tjtN föderativen Charakter der Neichsverfassnng hm-
ü 1- S,, »* (Stnntflnnrtßi  aibt manL/fk Sv den Reihen d̂or Staatspartei  gibt

• J  Befriedigung über die Haltung dos Preußenkabmetts
"»'Jn UcC- Gegenüber der Einwendung , nach Einsetzung

!.Achskanunissars tei die preußische Regierung garnicht
Vj e9Uimicrt, den Staatsgerichtshos anzurufen, wird

^ ^ oszgebender Stelle der Staatspartei erklärt , salange
7 st7.»ssi!chen Minister ihre Aintsgeschäfte dem eben erstwititp.. Reichskommikkar ober einem feiner Nertreter

In Genf nähert sich die A b r ü st u n g s ko m ö S i e
einem vorläufigen — das „vorläufig " kann sehr lange
dauern — Abschluß: sie wird bis arst weiteres vertagt.
Venesch hat eine Vertagungsentschließung ausgearbeiter , die
das Fiasko mit unverbindlichen Redensarten überdecken
soll. Deutschland  hat am Donnerstag im Hauptaus-
chuß der Abrüstungskonferenz erklären lassen, daß es an
der Durchberatung und Abstimmung der Vertagungsent-
chließung nicht teilnimml.  Diese Ablehnung erscheint
'elbstverständlich. Auf deutscher Veite wird eine große Ans¬
prache über die Forderung der G l e i chb e r e cht i g u n g
mit der Würde und denr Ansehen des deutschen Volkes nicht
für vereinbar gehalten. Daß jeder beliebige Rauberftaat,
der auf Kultur keinen ernstlichen Anspruch erheben kann,
die deutsche Forderung Zerwerfen könnte, wäre in der Tat
entwürdigend . Aus jeden Fall ijt eine deutsche Mitarbeit
an der zweiten Etappe der Abrüstungskonferenz nur dann
möglich, wenn bis dahin die deutsche Gleichberechtigung an¬
erkannt ist.
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Gpium.
Roman von Oskar T. Schweriner.

- (Nackdr. ocrti.)
SMg -Fu . Der berüchtigte Sing -Fu ?"

"^ rftlbe !"
>'tlnb was wollt Ihr von mir , Sing -Fu ?""W
"Muh?"
k "!Pd erklärend fügte er noch hinzu:
hstch liebe Euch. Ihr sollt mein Weib sein!"bLitt.p silb Maris sqû mit hatte sich Mays schlimmste Befürchtung be-

Und sie verstand auch, daß Fu -Wang nur im Aus-
!!ih„ btejcs notorischen, berüchtigten Chinesen Amerikas
ihr"Rlt hatte . Wie sie zu handeln hatte , stand fest beiijuiu:. fit ; nu v ^uv, iw

7, Sie nahm sich vor. nichts mehr zu sagen.
Chinese wartete augenscheinlich um irgendeine

tjgsterung, einen Wutausbruch . Als aber nichts derar-
79 îchah. meinte er:

seid in meiner Alacht, May von der Straaten,8. v Oie * '.■ijv ganze Armee der Vereinigten Staaten kann Euch
% Acht entreißen . crr”-Willigt Ihr ein, mein Weib zu wer-

Wenn nicht, soIhr es gut bei mir haben.
»7E ich Gewalt.
V've Antwort.
LP°s sagt Ihr ?"
KlNe Antwort.
I .dg-Fn kam einen Schritt näher.

si,'stch möchte keine Gwealt anwenden," sagte er, so weich
chiisA möglich war . „Hört mich an. Als ich zuerst ins
st ststshaus kam unter dem Namen Sam -Li, da geschah
Ntin falschen Hunde kennen zu lernen , die urrserm
sth, Consucius die Treue gebrochen. Aber als ich Euch
^7 ? vergaß ich alles andere, da wollte ich nur Euch.
’5 liebte Euch. Änd da spickte ich die Mine und ließ
sirkststch einen Schuft von Amerikaner an Dick Eoodwin

"ufen: den einzigen Mann , den ich fürchten mußte.

Der sitzt jetzt hinter Schloß und Riegel und wird auch
lange dort sitzen und kann Euch nicht helfen. Euch aber
wird man lange nicht vermissen, und wenn ein Verdacht
gegen einen Chinesen nuskommt, jo wird man Fu -Wang
beschuldigen. Denn er hat Euch auf meinen Befehl einen
He iratsantrag gemacht und Ihr habt es Dick Goodwin
wieder erzählt . Ich habe es selbst gehört. Also wird man
Fu-Wang beschuldigen. Er aber wird beweisen können,
daß er unschuldig ist, — denn er ist ja unschuldig. Also
seid Zhr ganz in meiner Macht, und, bei Confucius, Ihr
werdet es bleiben!"

Er machte eine kleine Pause und setzte dann fort:
„Wenn ich Euch nicht liebte, würde ich Euch jetzt ein¬

fach bei der Gurgel packen. Aber — das möchte ich nicht.
Ich möchte, daß Ihr freiwillig mein Weib werdet. Was
sagt Ihr ?"

Keine Amtwort.
„Antwortet !"
Keine Antwort.
Dann werdet Ihr es gut bei mir haben! Ich bin

reich!"
Keine Antwort.
„Sonst aber mache ich Euch zu meiner elendesten Skla¬

vin. Ich schwöre es Euch!"
Die Stimme klang bereits drohend, man merkte ihr

unterdrückte Wut an.
May stand wie aus Erz gegossen.
„So sprecht doch!"
Mays Lippen bewegten sich nicht.
Da brach das Tier los in dem Chinesen. Sie hatte ihn

mit ihrer Haltung aufs äußerste gereizt.
„Dann will ich Euch zeigen, daß kein Mensch es wagen

darf , Sing -Fu Rede und Antwort zu verweigern."
Änd fast wie ein Hund die Zähne fletschend, wollte er

sich auf May stürzen.
Da schoß ihre Hand mit dem Revolver nach vorn.
„Roch einen Schritt !"
Sie sagte es eisern ruhig. Wie man etwas reiflich

Ueberlegtes, Selbstverständliches sagt, dessen Ausführung
bevorstebt.

Lampertheim . (Ueb e rfaI ! durch Dieb  e.) Am
Küblinger Damm wurde von Feldschützen der 33>ahrrge
Arbeitslose Jakob Grünewald bewußtlos ausgesunden. Er
gibt an, von zwei Unbekannten, die Rucksäcke trugen , vom
Rad geworfen und bewußtlos geschlagen worden^ zu fern.
Vermutlich handelt es sich bei den Tätern um Feiddiebe,
die sich entdeckt glaubten.

Rüsselsheim. (Freiwillig in den  Tod .) In der
Nähe der Badeanstalt wurde die Leiche einer in den 50er
Jahren stehende Frau aus dem Main gelandet. Die Frau
hatte sich aus ihrer Wohnung entfernt und wohl wegen
eines Leidens den Tod gesucht und gefunden.

Isiainz. (3 800 00 Mark Reichshilfe für
Main  z.) Das Reichsfinanzministerium hat jetzt die
Reichshilfe für die Stadt Mainz für die Monate Juli und
August 1932 zur Erleichterung ihrer Wohlfahrtslasten fest-
qesetzt. Der Anteilbetrag der Stadt Mainz an der Reichs¬
hilfe beträgt für die Monate Juli und August 1932 ie
189 874 RM ., zusammen also etwa 380 000 RM . Von
diesen Beträgen sind 10 Prozent für den Landesausgleichs-
fonds für besonders notleidende Gemeinden abzusetzen.

In Italien  hat Mussolini plötzlich eine Generalreini-
qunq der Regierung vorgenommen, der auch der fähige
Äußenminister (8 r a n d i zum Opfer gefallen ist. Man darf
diesen Schritt zum Teil wohl ans das Ergebnis der Laufan-
ner Konferenz zurückführen, ouf die etwas bescheidene Rolle,
die Italien am Rande der sranzösifch-englischen Verl-and-
lungeu gespielt hat und mit der Mussolini nicht ganz zu-
frioden war . Daß der jugendliche und Überall mit besvllde.
rer Sympathie begrüßte Grandi deshalb keineswegŝin
Ungnade gefallen ist. geht daraus hervor , daß er für einen
Bülschafterpoften in Aussicht genommen ist. Mnssastm-elbst
hat die Leitung des Außenministeriums übernommen . Eineyui me eu,m, 8 m -, Außenministeriums - -
Anzahl weiterer Minister wurde durch«eue ersetzt. Mussv'
lim selbst bezeicynete dies als ein Prinzip des Fafchisnius,
immer wieder neues Blut in die Regierung zu bringen und
die Führer öfters zu wechseln.

Rundfunk-Programme.
Frankfurt a. M . und Kassel (Tiidwcstfunk).

Jeden Werktag wiederkehrende Programm -Nummern: 6
Wettermeldung, anschließend Gymnastik 1; 6.30 Gymnastlkll;
7 Wetterbericht, anschließend Frühkonzert; 6 Wasserstands-
meldungen; 11.50 Zeitangabe, Wirtschaftsmetdungen; 12
Konzert; 13.15 Nachrichten; 13.30 Konzert; 14 Nachrichten;
15 Eießener Wetterbericht; 15.10, 16.55, 18.15, 18-55 Zett,
Wetter, Wirtschaftsmeldungen; 17 Konzert; 22.20 Zeit, Rach-

" ^ ^ Tonntag , 24. Juli : 6.15 Hafenkonzett; 8.15 Evangelische
Morgenfeier; 10 Totengedenkfeier zu Ehren der gefallenen
Kameraden vom Reichsverband deutscher Kriegsbeschädigter;
11 Drittes Hauptkonzert des Deutschen Sängerbundessestes;
12 Konzert; 14 Zehnminutendienst der Landwirtschaftskanimer
Wiesbaden; 14.10 Stunde des Landes; 15 Jugendstunde;
15.30 Festzug des Deutschen Sängerbundesfestes; 16 Konzert;
18 „Gibt es Klassen?", Gespräch; 18.25 Dreißig bunte Mi¬
nuten; 18.55 Was bedeutet der preußische Osten jür die
deutsche Zukunftsentwicklung?, Vortrag ; 19.20 Wetter, an-
schließend Sportnachrichten; 19.30 Die Flucht, Erzählung;
20 Militärkonzert; 22 Die Uhr ; 22.20 Nachrichten; 22.45
Musik. ^ .

Montag , 25. Juli : 15.20 „Die Berursauss-chten der
Frau im Hotelgewerbe, Vortrag ; 18.30 Wie kann dem
Handwerk geholfen werden?, Vortrag ; 19 Freigehalten für
politische Vorträge ; 20 Deutsche Volkslieder; 20.45 Deutsche
Reden; 21.10 Konzert; 22.45 Musik.

Dienstag, 26. Juli : 15.20 Hausfrauen-Nachmtttag; 18.30
Der Stand der Arbeitslosenhilfe und was weiter?, Vortrag:
19 Freigehalteu für politische Vorträge ; 20 Wiener Schram¬
melmusik; 20.30 Plauderei vom Bodensee; 21 Länderquer-
schnitt: Skandinavien: 22.45 Musik.

Mittwoch. 27. Juli : 13 Schallplatten: 15.20 Jugend-
stunde; 16.30 Mit dem Rnndsunkgerät aus Auslandsreisen,
Vortrag ; 18.30 Nobespierres Tisch (Frankfurter Zeittmg);
19 Freigehalten für politische Vorträge; 20 Mandolinen-
konzert; '20.30 Die Gondoliere, Operette; 22.45 Blasmusir.

Donnerstag , 28. Juli : 15 Jugendstunde: 18.30 Wirt-
schastsversassung lind Wirtschaftslage der Völker: Spanien,
Vortrag ; 19 Freigelassen ftir politische Vorträge ; 20 Neue
Balladen; 20.15 Hessisch; 20.40 Auf der Kegelbahn, Hör-
bericht; 21 Die Komödiantin; 21.45 Gianni Schicap, Oper;
22.45 Konzert.

Freitag, 29. J«Ii: 18.30 Sanierung des städtischen
Grundbesitzes, Vortrag ; 19 Freigelasien für politische Vor¬
träge; 20 Syinphonielonzert; 21 Ziviler Lust lind Gas¬
schutz, Vortrag; 21.30 Konzert; 22.45 Dtusik.

Samstags 30. Juli: 15.30 Jugendstundö: 18.30 DlS
MerchGoethk-Ansstellling in Dnrmstadt, Hörbericht; IS Frei-
gelassen für politische Vorträge ; 20 Städte -Treffen ; 22.45Äomert,

Sing-Fn prallte erjchreclt und instinktiv einen Schritt
zurück. May erkannte ihren Vorteil.

„Wenn ich bis drei gezählt habe, und Du bist nach inr
Raum , so schieße ich. Eins — zwei —".

Di« Tapetentür war wieder geschlossen. May war
allein.

Die Gasflamnie war brennen geblieben.
Jetzt hatte sie wenigstens Licht.
Änd sie setzte sich auf die Kante des Bettes , die Augen

starr auf den Teil der Wand gerichtet, durch den der Chinese
gekommen und gegangen.

Setzte sich schußbereit.
Und nun, lieber Gott , nicht etnschlafen! — — — —

Indessen hielten die beiden Chinesen im Nebenzimmer
Kriegsrat.

„Sie hat einen Revolver und ich kann nicht an sie
heran !"

„Warte ein, zwei Tage ! Dann wird sie einfchlafen!"
Sing -Fu schüttelte den Kopf.
„Dick Eoodwin ist frei. Er wird sie suchen!"
„Er wird sie nicht finden !"
Doch Sing -Fu wollte das nicht gelten lassen.
„Rein !" sagte er. „Es ist zu riskant . Uird — ich will

auch nicht warten . Mein muß sie werden. Roch heute
nacht!"

Da beugte Fu-Wang sich zu seinen! Landsmann hin¬
über, als wagte er selbst unter vier Augen kaum das zu
sagen, was er auf den Lippen hatte.

„So wartet nur ein Mar Stunden , bis sie genügend ab»
gesMnnt ist. Und daun —“

Das „Pustrohr !" flüsterte Fu -Wang.
Sing -Fu holte tief Atem, wie nach anstrengender Arbett.
„Du hast rocht! Das Pustrohr ! Warum habe ich nicht

daran gedacht!"
Der andere nickte.
„Aber — erst nach ein paar Stunden . Dann wirkt es

V*
„Ja , ja !" sagte Sing -Fu . „Gegen Morgen !"

(Forts , folgt.)



innait aes bisher erschienenen Romanteils -.
Lotte Werder , die Gattin eines Berliner Privat¬

dozenten , lernt auf dem Filmball Fred Koster , den
international berühmten Filmregisseur kennen . Maud
Mariton , die Geliebte Kosters , versucht ihn von seiner
Leidenschaft zu befreien . Aber Koster setzt es durch,
eine Probeaufnahme mit Lotte zu machen und ver¬
handelt mit dem Direktor Berger wegen eines neuen
Films . Inzwischen versuchen Lottes Eltern alles , um
sie von ihrem Plan abzubringen . Vergebens . Lotte

unterschreibt den Vertrag und fährt nach Rumänien,
um dort sofort mit den Aufnahmen zu beginnen.

(16. Fortsetzung.)
Einige Zigeuner versuchten nun mit ihr ein Gespräch

anzufangen . Lotte bemühte sich, sich mit deutschen und
französischen Brocken zu verständigen . Aber es gab zwischen
ihr und den Zigeunern nicht die geringste ' Möglichkeit
eines Gesprächs. Schliesilich deuteten sie mit den Händen
auf den Erdboden , und Lotte begriff, daß sie Platz nehmensollte.

Schon begann sich die Mehrzahl der Zigeuner zu
lagern , so daß auch Lotte keinen anderen Ausweg sah, sich
ihr Wohlwollen zu erringen , als sich in ihrer Mitte nieder¬
zulassen.

Die Zigeuner suchten nun den East auf ihre Art zu
unterhalten : ein Mädel hatte einem Burschen eine Geige
gebracht, und der junge Zigeuner hatte sich in den Halb¬
kreis gestellt und zu fiedeln begonnen . . .

_ LeidenschaftlicheKlänge und zarte Weisen entlockte er
feiner Geige, und wenn schwermütige Töne laut wurden,
dann sangen die Zigeunermädchen zu ihrem Rhythmus
eine fremdartige , seltsam traurige Melodie. Zuweilen
Mischten sich auch Männerstimmen dazwischen, so daß das
Lied zu brausenden Akkorden anschwoll, die sehnsüchtig in
der Stille des Waldes aufstiegen.

Das ganze Zigeuncrvolk beim Lagerfeuer lauschte hin¬
gegeben der Musik, die ihr Lebenselement war . Ihre Ge¬
sichter hatten dabei einen so ruhigen träumerischen Aus¬
druck angenommen , daß Lotte etwas die Scheu vor dieser
verwegenen Gesellschaft verlor - und aus ihrer Musik.
aus der so viel rührende Traurigkeit drang , die Hoffnung
»uf friedliche Absichten dieser Zigeuner und damit auch
ruf eine glückliche Lösung ihres Abenteuers fcbövste.

In der Halle des Hotels Athenee in Bukarest sah
indessen Fred Koster, der von seinem Ausflug ins Pe¬
troleumgebiet schon zurückgekehrt war , und wartete aus
die Rückkehr der beiden Autos mit seinen Leuten . Er
hätte unter anderen Umständen gewiß Nicht so geduldig
gewartet , wenn er nicht Lotte Werder , die vor ihm am
Abend zuvor so vlötzlich verschMsiden war, Hütte sehen
und svrecheu löottSn. Er hatte ja Lotte mit einer be¬
stimmten Absicht auf diese Filmreise mitgenommen — —
Wd er wollte keine Zeit mehr versäumen, sich ihr zu
näher » und ihre Liebe zu erringen.

Das erste Auto mit dem technischen Personal war
eingetrofsen. Koster lieh sich von dem Operateur und dem
Aufnahmeleiter über die Aufnahme berichten . Das zweite
Auto musile gleich Nachkommen. Der Regisseur ging vor
die Tür , um Lotte Werder zu empfangen und sie zu einem
Ausflug vor die Stadt einzuladen . In einem der reiz¬
vollen. romantischen Gartenrestaurants außerhalb von
Bukarest , wo er niemand von seinen Filmleuten treffen
würde, hoffte er. Lotte Werder mit seinem leidenschaft¬
lichen Liebeswerben in feine Netze zu ziehen . . . .

Das zweite Auto fuhr vor — — — groh war feine
Aeberrajchnng , als er nur Maud Marion und Bernd
Bigdor darin erblickte. Ohne weitere Begrüßung fragte
Koster hastig : „Wo ist Lotte Werder ?"

„Sie war doch in dem ersten Auto," entgegnete Bernd
Ligdor.

Maud fühlte sich von Freds ungezogener Begrüßung
verletzt. Er hatte sie nicht einmal beachtet und sich nur
nach Lotte Werder erkundigt . Es war für sie jetzt eine
doppelte Genugtuung , daß sie Lotte Werder im Walde
zurückgelassen hatte , denn nun traf der Schlag, der ur¬
sprünglich nur gegen ihre Rivalin gerichtet war , auch
ihren Geliebten.

Maud schleuderte ihm einen haßerfüllten Blick zu, und
ihre Stimme war voll Hohn und Spott : „Du kannst doch
von uns nicht verlangen , daß wir diese Dame bewachen.
Wenn du Sorge hast, daß sie dir verloren geht, kannst du
ja für sie einen Wächter anstellen."

Fred vergaß , daß er sich auf der Straße befand, und
daß Menschen um ihn standen. Er dachte nur : Lotte war
mit den beiden Autos nicht zurückgekehrt — und Maud
mußte ihre Hand dabei im Spiel haben. Wütend schrie
er : „Du weißt genau , wo Lotte Werder ist. Im ersten
Auto war sie nicht."

Maud lachte höhnisch, während Bernd Pigdor in
völliger Harmlosigkeit erklärte : „Fräulein Marion hat
mir doch gesagt, daß Lotte Werder schon mit dem ersten
Auto gefahren sei, sonst müßte sie ja im Wald zurück¬
geblieben sein."

„Wo ist Lotte Werder ?" herrschte Koster Maud an.
Gleichmütig zuckte sie die Achseln: „Wenn sie nicht

hier ist, wird sie sich wohl noch im Wald befinden."
Fred Koster würdigte sie keines Blickes. Er gab

Möller , der sich inzwischen eingesunden hatte , die Wei¬
sung, mit ihm zu der Aufnahmestelle zurückzufahren und
Lotte Werder zu holen . . . »

Das Auto sauste oavon. — Eine Dreiviertelstunde
später langte es auf dem Aufnahmeplatz an . — Von Lotte
Werder war keine Spur zu entdecken.

Begleitet von ihrem rumänischen Chauffeur machten
sich Koster und sein Aufnahmeleiter auf den Weg, den
Wald nach der Verschwundenen zu durchstöbern.

Die Dämmerung war angebrochen. Die Sonne ver¬
schwand am Horizont , und über den Wald begann sich die
Dunkelheit auszubreiten . . .

Die drei Männer waren lange Zeit vergeblich um¬
hergeirrt . Plötzlich kam der Chauffeur , der sich von Koster
und Möller abgesondert hatte , zu ihnen zurückgelauseu
und bedeutete ihnen, ihm quer durch das Gestrüpp zu
folgen. Nach wenigen Schritten gelangten sie auf eine
Anhöhe, von der aus sie im hellen Feuerschein ein Zi¬
geunerlager erblickten.

Gespenstisch loderten die Flammen in dem Halbdunkel
des Waldes und ihr Schimmer flackerte in unruhigen Be¬
wegungen auf den Stämmen der Bäume , die den Hinter¬
grund der Zigeunersiedlung bildeten . . .

Die Männer verließen die Anhöhe und schritten dem
Lager zu. Als sie näher kamen und die Umrisse der um
das offene Feuer hockenden Gestalten erkennen konnten,

. . . mm stimmten auch die anderen Zigeuner ein Jubel-
t'ehcul au

trauten sie kaum ihren Augen : zwischen den halbnackten,
schwarzen Zigeunern saß eine blonde Frau , die sie nur
zu gut konnten , scheinbar ganz friedlich und ohne Furcht
und lauschte auf die Klänge einer Geige, auf der einer
dieser schwarze» Vagabunden gar meisterlich zu spielen
verstand.

Möller fand zuerst Worte für seine Ueberraschung:
„Die Zigeuner sind doch echter, als unsere Zigeunerstatisten
in den Nüdersdorfer Kalkbergen. Wenn Sie bloß nicht
gefährlich sind und uns verschleppen . Ich wäre gerade
ein richtiger Braten für sie."

„Sie sind auch ein Held, Möller . Sie würden Lotte
Werder getrost verschleppen lassen," erwiderte lächelnd der
Regisseur, dem die harmlose Art der rumänischen Zigeuner
bekannt war.

Allmählich hatten die Zigeuner die Fremden bemerkt,
und jetzt wiederholte sich das gleiche Schauspiel, das Lotte
vorher erlebt hatte . Ein lautes Durcheinander entstand
am Lagerfeuer , und die jungen Burschen und Kinder setzten
sich in Trab , den Ankömmlingen entgegen.

Lotte war geblendet von dem Feuer , in dessen Glut
sie mit schwermütigen, und wenn sie an ihr weiteres
Schicksal bei den Zigeunern dachte, auch mit ängstlichen
Augen geblickt hatte . Sie konnte sich die jähe Bewegung
unter den Zigeunern nicht erklären . Sie war sitzen ge¬
blieben, während alles um sie herum aufgeregt durch¬
einander lief.

Aber dann sah sie eine Gruppe schreiender und gestiku¬
lierender Zigeuner , die irgendwelche Menschen eingekreist
zu haben schienen, sich wieder dem Lagerplatz nähern-
und plötzlich erblickte sie in dem flackernden Licht des
Feuers , nur wenige Schritte entfernt , Fred Koster.

Jetzt kam auch Lotte auf die Beine — und mit einem
Jubelschrei stürzte sie Koster in die Arme. Er war ja ihr
Retter aus ihren Todesängsten.

Die Zigeuner umstanden neugierig die zärtliche
Gruppe - einige grinsten verlegen. Niemand zwei¬
felte, daß sich Mann und Frau wiedergefunden hatten.

Jetzt hatte auch Lotte die erste Freude über ihre
Rettung überwunden . Sie nahm wahr , daß sie sich noch
immer in Kosters Arm befand — — und mit einer sanft
abwehrenden Bewegung machte sie sich von ihm los.

„Ist Ihnen etwas geschehen?" fragte der Regisieur
Und Möller erkundigte sich vorsichtig: „Die Kerle

sind doch hoffentlich keine Menschenfresser?"
Lotte berichtete kurz ihre Erlebnisse, wie sie durch

den Wald geirrt sei. wie der Zigeuner sie ergriffen und

(Urheberscnulz deren fresse Verleg Or. K. Oammerf , Berlin SW LL.i

ms Lager gebracht habe, und wie sie um dem Feuer E
sitzen müssen, gepeinigt von der Angst um ihr ungewiß
Schicksal.

Der Chausseur , der sich mit den Zigeunern verstä^
digen konnte, erzählte Koster, daß die Zigeuner die fiep*
Frau , die sich im Wald verlaufen hatte , gastlich ausg' '
nommen hätten , um sich eine Belohnung zu verdien^

Der Regisseur griff in die Brieftasche und reichte df
jungen Zigeuner , der Lotte ins Lager gebracht hatte , cif”
Geldschein, bei dessen Anblick der Bursche in ein leu»1'
Freudengeheul ausbrach. Er schwenkte den Schein HE
in seinen Armen - und nun stimmten auch dir ar'
deren Zigeuner in den Freudentaumel ein.

Auf der Rückfahrt nach Bukarest hatte Möller seif"
Sitz neben dem Chauffeur , Koster saß im Wagen nett”
Lotte.

Koster warb in diesen günstigen Minuten mit heiß^
Stimme : „Ich bin so glücklich, daß ich Sie so rasch wiedf'
gefunden habe, daß ich hier neben Ihnen sitze und ff
kleinen, weißen Hände halten kann. Nun müssen
mir auch den ganzen heutigen Abend schenken. Sie werben
sich jetzt, wenn wir ins Hotel zurückkommen, etwas
ruhen , sich umziehen - und dann fahren wir nockM
hinaus aus Bukarest in eines der Gartenlokale , in denf
cs das Beste in ganz Rumänien zu essen und zu trinf
gibt. Dort feiern wir bei fröhlicher Musik den glückliwf
Verlaus des heutigen Tages , an dem ich meine künfUf
Diva aus den Klauen der bösen Zigeuner gerettet Labf

Lotte gab gern ihre Zusage. Sie freute sich, daß Kop
bei ihr war und den ganzen Abend bei ihr bleiben würf
Sie freute sich auch, daß sie diesen Abend, ohne Mo"
Marion sehen zu müssen, verbringen würde — —*

Unzählige knusprige Hühner und Hähnchen dreiste
sich an einem Spieß über dem offenen Feuer des ticP'
großen Grills , der im Freien mitten in einem der WJr
riösen Gartenrestaurants bei Bukarest stand . . . ^

Man brauchte nur die herrlich gebräunten , appetsiu
und delikat zubereiteten Leckerbissen zu sehen - da>>.
lachte der Magen - und man konnte verstehen, f “
viele Autos jeden Abend die einheimischen und fremf
Feinschmecker an diese Stätte des kultivierten SchlemMbU
brachten.

Der Krill mit den Hühnern war nicht die ettpf
Lockung, Auf einem breiten Büfett waren noch niidtt
lockende Dinge für einen verwöhnten Gaumen aufgeboP
rote , leuchtende Hummern , große, eisgekühlte Kübel f,
Kaviar , kalte Braten , raffinierte Salate — und die SP'
zialitäten des Landes : Oliven , Auberginen , Mal--
Mcloncn.

Alle diese eßbaren Herrlichkeiten waren in den f
lautesten Zusammenstellungen untereinander vermischt
und dazu gab es die duftigsten, blumigsten Weine, °
herrlichsten Champagner . ,

Zigeunermusik vervollständigtemit ihren jan*'
schmelzenden Melodien die den Gästen dargebotenen y .
iiüsse — — — und der rumänische Himmel steuerte ev
sternenhelle, taue Früylingsnncht bei. „

Fred Koster, der verwöhnte , weltgewandte Lebemüll '
hatte mit ungewöhnlichem Geschick eine stimmimgzailbcn'
Umgebung für sein Abenteuer mit Lotte Werder <*tl
gewählt . . .

Lotte war auch gleich berauscht von den neuen, y t
fach bunten Eindrücken, die ihr Koster mit selbstgefällig
Gönnermiene zeigte. - ^

So stellte sie sich das Schlarasfsnland vor —
nur , daß sie sich hier nicht erst durch einen Berg von ff
durchessen mußte, um zu den gebratenen Hühnchen ? ,
Tauben zu gelangen — — hier lagen alle schmacklial«
Wunder vor ihr ausgebreitet - sie brauchte nur «
bestellen! .9

—- Und Koster bestellte - - Hummer 115
Kaviar , gebratene Hähnchen, Gemüse von Auberginen f r
Arttschoken, Obstsalate und frische Früchte, echten Kog'
und herben Sekt — — —■___ _ __ ^Lotte war die Prinzessin aus einem Märchen
Schlaraffenland . Sie saß zwischen lauter fröhlichen,
ganten Menschen, die unbekümmerter und luftiger rva
als die etwas schwerfälligeren Menschen ihrer nördlm
Heimat . Denn sie waren in südlicher Landschaft gobn ,

Lotte geriet durch den Sekt und die betörende
gebung rasch in eine gelockerte, leichtere Stimmung.
das hier , was sie mit fast kindlich staunender Freude ^
lebte, wirklich ein Märchen wäre — — dann konnc
jetzt ihre Eltern und ihr Mann sie mit einem
Zauberspiegel beobachten und sich mit ihr freuen , dav
durch ihren Filmberuf all das Schöne sehen und genici
durfte . - - . me

Fred Koster spürte, wie Lotte von Minute zu Mch ,
wärmer und zutraulicher wurde . Er stellte mit üffp

' ' " natiiiiw«

Miliu
mit

tuung fest, wie der Sekt immer mehr ihre narui -'^ j9
Hemmungen löste — und sie ihm zu einer sicheren
machen würde . - Was der Alkohol und die durmL^
ander wirbelnden Eindrücke dieser fremdartigen
nicht vollbringen würden - das würden seine
probten Verführnngskünste vermögen - seine p
stehlichen Worte , die er ihr in einer heißen Stunde
flüstern wollte . . . , 91p

Die Zigeunermusik spielte zum Tanz auf . Aul
Podium im Freien bewegten sich die Paare . Auch f sp
tanzte mit Lotte : „Wissen Sie noch? Wir haben
einmal zusammen getanzt ?"

„Ja ", lachte Lotte , „das war eigentlich die Uri
daß ich heute hier bin "

(Fortsetzung folgt.)
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